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Erstes Kapitel. 

Die Geschichte des Glossars. 



§ 1. 

Die mittelalterliche Umarbeitung. 

Jciroiians Glossar zu den Hippokratischen Schriften enthält reich- 
lich Grammatikerweisheit aus bester alexandrinischer Schule. Es 
wimmelt von Erklärungen berühmter Hippokrateskenner aus mehr 
als drei Jahrhunderten, und die Citate der klassischen Dichter hageln 
nur so hernieder. Man hat es deswegen auch zu verschiedenen 
Malen herausgegeben, seit Henricus Stephanus den ersten Druck 
in zierlichem Miniaturformat veranstaltete.*) Die späten Handschriften, 
in denen das Lexikon erhallen ist (sie gehören fast alle dem sech- 
zehnten Jahrhundert an), sind zum grössten Theil verglichen und Ver- 
suche gemacht worden, die erklärten Glossen im Hippokratestexte 
nachzuweisen. Diese durchaus nicht bequeme Arbeit förderte be- 
sonders der Metzer Arzt Anutius Foesius, der als Frucht seiner 
sehr eindringlichen und erfolgreichen Hippokratesstudien ein grosses 
erklärendes Lexikon zu den Hippokratischen Schriften zu Frankfurt 
im Jahre 1588 herausgab. Er nannte es Oeconomia Uippocratis und 
schuf damit ein wichtiges Hilfsmittel zum Verständnisse seines Schrift- 
stellers, das trotz seines ehrwürdigen Alters von mehr als 300 Jahren 
noch auf lange Zeit hinaus nicht wird entbehrt werden können. 

Ob Foesius bei seiner vielfachen Benutzung und kritischen Ver- 
besserung des Erotian eine richtige Vorstellung davon gewann, in 



1) Iq seinen) Dictiojiarium medicum, Puris l5Gi. 
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welchem Zustande uns dieser Autor überliefert ist, bleibt ungewiss. 
Dass wir Erotians Werk nicht in seiner ursprünglichen Fassung be- 
sitzen, kann indessen keinem entgehen, der sich damit beschäftigt. 
Die Handschriften überliefern es alphabetisch geordnet (nur mit Be- 
rücksichtigung des ersten Buchstabens), der Verfasser erklärt aber 
in der Vorrede selbst, dass er die alphabetische Reihenfolge nicht 
beliebt habe, obwohl sie von seinen Vorgängern Epikles und Glau- 
kias eingehalten worden sei. Ersterer habe nämlich auf die Angabe 
der Fundstellen der Glossen verzichtet und sich dadurch einer tadelns- 
werthen Knappheit schuldig gemacht, letzterer sei dagegen durch ihre 
llinzufügung in den entgegengesetzten Fehler verfallen. Erotian 
wählte einen Mittelweg. In seinem Buche, so rühmt er sich, sei 
bereits aus der Anordnung klar, woher die Glossen stammten.^) Er 
giebt sodann eine Eintheilung und Aufzählung der Hippokra tischen 
Schriften und schliesst sein Prooemium mit den Worten : XoiTciv 

Unterwirft man nun das Glossar selbst einer Prüfung, so zeigt 
sich, dass sich aus seiner Anordnung keineswegs ohne weiteres er- 
kennen lässt, woher die Glossen stammen, wie es die Vorrede doch 
verheisst* An vielen Stellen wird der Haupterklärung eines Wortes 
v5v oder evOdSe hinzugefügt, ohne dass man erführe, worauf denn 
diese Verweisungen eigentlich zielen.^) Eine ähnliche Unklarheit tritt 



\) SioTiep r^\ui^ xat>* exotoir^v Ypottpr^v sxXe^afxevoi xa^ xataYe^pafi- 
[Jiiva; kilei^ oia jiiv tou (3\i^^(pa\i\ia'zo<; BYjXaJoofjLSV, oiroTat ru^xd- 
voüoi xeijxsvai iv ooaK xe ß(ßXoi<; [oTopouvrat ai jir^ oüvifjÖei?, 8id 
8s rr^; l^arXwacCüc ^[Acpavtaojiev, 7:60a ar^jiaivoüau Erotiao. ed. Klein p. 35, 7 ff. 
oTToTai ist durchaus nicht zu beanstanden und mit Heringa in ottoo oder mit 
Klein in Ztzod auTal zu ändern ; es bezieht sich auf die Flexionsformen (oder Les- 
arten) der einzelnen Glossen. Wer hier Anstoss nahm, hätte sich durch das kurz 
Vorhergehende belehren lassen sollen. Dort wirft Erotian dem Epikles Versäumniss 
dessen vor, was er hier selber zu thun verspricht, nämlich Rücksicht zu nehmen 
auf den Zusammenhang, in dem jede einzelne Glosse erscheint. «raXiv y^p iS^Tjas, 
heisst es oben von Epikles, xaO' ixotoTr^v YpotcpTQV i^r^YsToSat |at^ (addo jiovov) 
TTjV ava^vcüotv ei vor^rrj ti; ioriv, aXXa xal ttjv Xi£iv, f^ xaTaisTaxTai 
(p. 35, 3 f.). 

2) vuv steht in solch undeutlicher Beziehung p. 58, 1. 60, 2. 89, 12. 91, 7. 
105, 3. 106, 16. 108, 3. 6. 14. 116, 8. 130, 9; iv&aoe p. 40, 1. 2. 9. 62, 14. 
69, 2. 101, 5. 107, 8. 114, 6. ivtaSÖa wird im Lexikon zu gleichartiger Ver- 
weisung nicht gebraucht, trotz Heringn {Observat. critic. p. 3) und Klein p. XV. 
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u. d. W. xafjbfjbdpo) (p. 85, 8 f.) hervor, woselbst ein Coramentar To58e 
To5 oo^Ypo^F^tJ^aTo^ von Lykos citiert wird, der Zusammenhang jedoch 
nicht ergiebt, welche Hippokratische Schrift denn gemeint ist. Giebt 
man sich nun die Mühe, der Reihe nach zu constatieren, aus welchen 
Stellen des Hippokratestextes die einzelnen Glossen genommen sind, 
so zeigt sich eine merkwürdige Erscheinung. In unserer Überliefe- 
rung des Erotian finden sich nämlich die unter den 24 Buchstaben 
stehenden Einzelgruppen nach demselben , stets wiederkehrenden 
Princip geschichtet. Die Zusammenstellung der mit dem gleichen 
Buchstaben beginnenden Worte ist derartig, dass immer die der 
gleichen Schrift entnommenen in der vom Hippokratestext gebotenen 
Ordnung vereinigt werden, und dass diese kleineren Gruppen dann 
nach Massgabe einer feststehenden Schriftenfolge geordnet erscheinen. 
Also eine seltsame Verquickung von Lexikon und Commentar, deren 
praktischer Nutzen nicht einzusehen ist. 

Ursprünglich verfuhr der Glossograph ohne Zweifel so, dass er 
seine Erklärungen in der Art von Scholien an den Rand seines 
Hippokratesexemplares schrieb und sie dann in dieser vom Texte an 
die Hand gegebenen Reihenfolge wohl in einem besonderen Manu- 
script zusammenstellte unter Vorausschickung eines Vorwortes. Der 
Leser des Hippokrates benutzte das Werk in der Weise, wie wir 
etwa einen separat gedruckten Commentar benutzen, und konnte 
allerdings immer genau wissen, woher die Glossen stammten; das 
wird aus den Überschriften der einzelnen Kapitel zu ersehen gewesen 
sein. Später gerieth ein ungeschickter Epitomator über das Buch, der 
seine heutige Form verschuldet hat. Dieser wollte zwar alphabetisch 
ordnen, war aber zu trüge, das Princip rein durchzuführen und be- 
gnügte sich damit, aus den Abschnitten des echten Erotian erst die 
mit A beginnenden Glossen der Reihe nach auszuziehen und schichten- 
weise aneinander zu seh weissen, worauf er mit den übrigen Buch- 
staben geradeso verfuhr.*) Dabei gab er sich nicht einmal die Mühe, 



An der von Heringa angeführten Stelle (Erotian p. 38, H Kl.) steht es vielmehr 
als deutlicher Hinweis auf kurz vorher angeführte Hippokratesworte, wie auch vov 
p. 38, 6. Häufig ist dagegen ivraufta (auch v3v) in den Glossen der Hs. F, die, 
wie sich zeigen wird, mit Erotian direkt nichts zu thun haben. 

\) Mit Präpositionen zusammengesetzte Verba erscheinen oft unter dem 
Anfangsbuchstaben des Simplex. Die Präposition liess erst der Epitomator weg, man 
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die Spuren der Anlage des Originalwerkes endgiltig zu verwischen, 
und Hess jene nunmehr unverständlichen Verweisungen auf den er- 
klärten Text, jene v5v und evOdSe, unbekümmert stehen. So beginnt 
auch beispielsweise jetzt das 11 mit der Glosse irpoTcetT^i;* irpo- 
TciTCTwv. xal aoTY] ii XsSic fJtexacpoptxÄ; etpr^xai (104, 18 Klein), die dem 
Prognostikon entnommen ist (II 118 Littrö) und früher auf xa|x- 
TTüXov (80, 2 KL, vgl. Littrö a. a. 0.) folgte. Hier haben die Worte 
xal aötr^ durch die Umstellung ihre direkte Beziehung verloren, die 
sich daraus ergab, dass Erotian auch für xafJtTUüXov einen metapho- 
rischen Gebrauch angemerkt hat.^) 

§ 2. 
Die modernen Herausgeber. 

Bemerkungen über den geschilderten Zustand des Erotianischen 
Lexikons und dessen interpolator nefarius^ maleferiatus u. s. w. machte 
bereits im vorigen Jahrhundert der holländische Arzt Adrian Hc- 
ringa in seinen Observationes ciiticae (Leeuwarden 1749). Seitdem 
sind zwei Ausgaben des Erotian erschienen, die Franz'sche vom 
Jahre 1780, und 1865 die von Jos. Klein; aber keiner hat den Ver- 
such gemacht, die echte Form des ganzen Buches, soweit möglich, 
wiederzufinden. Klein erklärt ausdrücklich, das sei unausführbar. 
Allerdings waren die Schwierigkeiten seit Heringa durch ausgedehn- 
tere Handschriftenforschung gewachsen. Es hängt das mit einer 
bekannten Entdeckung zusammen, die Christian Daremberg i. J. 
1849 auf einer seiner wissenschaftlichen Sendungen in der Bibliothek 
des Vatikans machte. Daremberg fand beim Studium der Hippo- 
krateshandschriften Valicanus graccm 277 und Urbinas 68 eine An- 
zahl Rand- und Interlinearscholien, denen er seine nähere Aufmerk- 



darf hier nicht etwa anoehmea, dass ihm abweichende Lesarten vorlagen. Vgl. 
90, ^6 Xs^cüv (KpoXe^tüv II HOL), 124, 15 TetapocüTat (ä x TSTapacüiat IX 182), 
48, n a&iXYT^rat [i\ nMh^r^'zo.i III 308). Die bei llippokrales verwendeten 
Flcxionsformen gingen zwar meist in das Glossar über, aber nicht in jedem Falle. 
Öfters werden die Glossen im Nominativ angeführt, oder der Erklärer nimmt sie 
in die Satzkonstruktion seiner Erklänmg auf und setzt dann gern den Accusativ. 
\) xajiTTuXov (seil. ßXecpapov r^ y[zi\o<i r^ [)(?)* to |ii^ op&ov, aXXi oxoXko; 
aüYxexa[A[A£vov . otpr^rat aTio tu>v x£xa|nrüXa)|iiva)V SuXwv p. 80, 2 Kl. 
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soiiikeMl widmete. Kr verüirenlliclittj sie zuerst in den Archivfn des 
minsivns scienltfiques vuii 1831, sodann revidiert iu seinen Notiixs et ex- 
traits des mamiscrits ttwdicaux (Paris 1853), worauf sie, durch Cobeta 
Notizen vernielirl, in die Erotiaiiausgabe von Klein übergegangen sind. 
Diese Scholien finden sich zum Theii in Erotians Glossar wieder; die 
meisten Übrigen stimmen so deulhch mit der ErklHnings weise dieses 
Glossators Uberein, dass sie Dareniberg mit Recht als dessen Eigen- 
thum in Ansprucli nehmen konnte. Es trat also zu Tage, dass uns 
das Lexikon nicht allein in veränderter Anordnung, .sondern auch un- 
vollstUndig erhalten ist. Den Ausschlag l'Ur diese Annahme giebt 
die Glosse fsvengai'j zum Ilippokralischeu 5[ixo5 (Vatic. fol. 25'. Urbin. 
fol. It'), deren Erolianischen Ursprung schon Litlr6 (IV Ö29) ver- 
mutliele. der sie aus Parisinus E mittheilt. Angeschlossen an diese 
Glosse werden nSmlich Schlussworle an Andromachos, dem nach 
Massgabe des Prodmiums das Lexikon gewidmet war. 

Darcmberg hat nur angedeutet, wie auf Grund seiner Ent- 
deckung ein spaterer Herausgeber des Erotian vorzugehen habe. 
Eleins Aufgabe war es, die Folgerungen daraus zu ziehen; er hat 
sie nur unvollkommen getOst. Sein Erotian zerteilt in zwei Thoile, 
denn vor dem Glossar stehen bei ihm 81 Fragmente unter dem 
Titel; Ex ~üyi 'Epioxiavoü XsSewv, 32 davon gehen auf Darembergs 
Publikation zurück, 22 werden Gebet verdankt, der bereits vor 
Daremberg den Vaticanus 277 benutzte und mehr Glossen daraus 
abschrieb als sein Nachfolger, 27 Nummern endlich zog der Heraus- 
geber lediglich aus Littrö's CoUationea, meist von Pariser Hand- 
schriften. Geordnet sind diese Fragmente nach iMassgabe des in 
Erolians Proömium p. 36 aufgestellten Verzeichnisses der Hippocratica ; 
19 Nummern davon erscheinen im zusammenhängenden Glossar wieder. 
Dieses selbst, den zweiten TheU seiner Ausgabe, Hess Klein in der 
llberlieferten Umgestaltung bestehen, wogegen sich nichts einwenden 
lasst; zu beklagen ist indessen, dass er sich nicht die Mühe genom- 
men hat, zu jeder Glosse das richtige Testimonium aus HippokratL's 
anzugeben. Findet sich ein Wort an mehreren Stellen des erkllirten 
Textes, so fuhrt Klein oft eine beliebige davon an, ohne zu be- 
denken, dass er sich gerade dadurch den Weg zur Wiederherstel- 
lung des echten Erotian selber verschultet. 

Unsere Untersuchung hat den Zweck, die^sen Schutt hinwegzu- 
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räumen und bis zur Feststellung der Grenzen vorzudringen, inner- 
halb deren die ursprüngliche Gestalt von Erotians Hippokratesglossar 
restituiert werden kann. Sie will deshalb zuerst auf Grund unserer 
eigenen CoUationen der Hippokrateshandschriften, eines umfassenderen 
Materiales als des bisher publicierten, die Beziehungen der Hippo- 
kratesscholien zu Erotian beleuchten, sodann aber an die Restitution 
des Glossars selbst Hand anlegen. Dieselbe ist einfach philologische 
Pflicht, sowohl im Interesse des Erotian als in dem des Hippokrates. 
Ohne sie ist es unmöglich, die einzelnen Glossen mit Sicherheit auf 
ihren Ursprung zurückzuführen; wo aber das nicht geschehen kann, 
bleibt in vielen Fällen ihre Lesung zweifelhaft, ihr Werth problema- 
tisch. Jeder Kenner des Hesychios wird das bestätigen. 



Zweites Kapitel. 

Die Scholien zu Hippokrates und ihre Quellen. 



§ ^• 

Art und Fundorte der Schollen. 

An den Rändern und zwischen den Zeilen der jüngeren Hippo- 
krateshandschriften bietet sich uns der Niederschlag mannigfacher 
Gelehrsamkeit der Interpreten. Eine einigermassen vollständige Samm- 
lung dieser Erklärungen in der Art der zahlreichen Scholienausgaben 
zu anderen Schriftstellern des Alterthuros giebt es noch nicht. Dietzens 
Scholia in Hippocratetn et Galenum (2 Bde., Regimontii 1834) lassen 
sich nicht wohl mit jenen vergleichen. Sie enthalten nicht Marginal- 
und Interlinearscholien aus Hippokrates- oder Galenhandschriften, 
sondern ausführliche Commentare zu einzelnen Werken dieser Ärzte. 
Auf Hippokrates beziehen sich darin des Apollonios von Kition 
drei Bücher über icepl apöpcov (I 1 ff.) an König Ptolemaeus von 
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Cypern, den Bruder des Plolemaeus Auletes ^), der liltestc der erhal- 
tenen Hippokratescomraentare ; sodann weilschvveifige Elaborate by- 
zantinischer Gommeniatoren , des Stephanos zum Prognostikon (I 
51 ff.), des Palladios zum 6. Buche der Epidemien (II 1 ff.), des 
Joannes zu icspl cpüoto; iratSCoo (II 205 ff.), des Theophilos, 
Damaskios u. a. zu den Aphorismen (II 236 ff.). Zusammenhangs- 
los und von verschiedener Herkunft und Bedeutung sind dagegen die 
von mehreren Händen, bald schwarz, bald roth geschriebenen, kür- 
zeren oder längeren Notizen, die den freien Raum der Folien unserer 
Hippokratesmanuscripte des 14. bis 16. Jahrhunderts bedecken. Ohne 
Belang für uns sind davon die sehr zahlreichen, meist vom Rubrikator 
zugefügten, kurzen Inhaltsangaben am Rande, die in manchen Biblio- 
thekskatalogen Verwirrung hervorgerufen haben, indem sie als Titel 
besonderer Schriften aufgefasst worden sind. Auch harmlose Privat- 
äusserungen der Schreiber bleiben ausser Betracht, wie eine im 
Mediceus 74, 1 zu einer Stelle von 7:epl fsp^; vouooo, wo der Autor 
aufklärend behauptet, nicht die Gottheit veranlasse Krankheiten, son- 
dern irdische Ursachen (VI 358, 1 L.). Dort (und ähnlich in andern 
Handschriften) heisst es am Rande: ' iTCTC^xpaie;, ih öetov iXecov l^ot; 
dv&' (ov dXr^&ü); ouyl irp^; ynipvi Xs^et;. Seiner Zustimmung zu der 
schönen Stelle VI 362, 16 o»i [isviot eycoYe d$tü> bizh Oeoö dv8p(67co»j 
a(5[xa [xiatvsoöat, xö emxYjpoTaTov ütco toü dYvoTdxou u. s. w. giebt 
dagegen derselbe Schreiber mit den Worten Ausdruck: opa, t( Xs^ei 
6 &au|xdaio^ avi^p? oder er bemerkt am Rande: Tcet&avov (zu VI 358, 4), 
/pT^ot[JLov (zu irepl cp6o. dvöp. VI 56, 1), XpeCa cppov6|ioü (sie) xal tcc- 
Treipafisvou faipoG (zu VI 396, 7). Sogar zu schlechten Versen fühlt 
er sich begeistert, wie : taipe, 7rapdYYeX|ia toütcov irpo^Sej^oo | xal [xav- 
8dvu)v [xdvöave läc, (Spa; Itouj; (zu VI 394, 17^); zu einer schwierigen 
Stelle in rspl xpocp^^ (IX 11 2,. 12) setzt er die Aufforderung : 6 vo&v 
|X7] cpOovstxü), dXXd YP^TÜ sp|x-fjVci)ex(D, die auch in Parisinus H sich 
findet und dort in einem langen, von Littre IX 113 f. mitgetheilten 
Scholion von jüngerer Hand befolgt ist. Ebenso wie diese Rand- 



1) So nach Cocclii, Graecor. Chirurgie, libr.^ Florenl. 1754, p. ^2. 

2) An der entsprechenden Stelle hat Parisinus H am Rande : 'Ir^rps, Trpoosj^s, 
YV(jL)i>i Tttiv xaipwv opoü;. DeivSelbe Schreiber sah sich durch die Lektüre des 
letzten Kapitels von Trepl ispf^; vooaou zu der Marginalbemerkung veranlasst: ouoiv 
otTTOpov oüos d[xrjXavov ev voiioot? (vgl. VI 394, ^ü). 
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bemerkungcD mUsscn endlich fUr unseren /weck die liäuHgen. mit 
fp Lezeichnäten Textvaiiantcn beiseile gelassen werden. Wir haben 
es Hiisscliliesslicli mit den Scholle» zu tliun, die zur Erklärung bei- 
lragen wollen und aus den Schriften verschiedener Coinmentaloren 
in unsere Handschriften gedrungen sein müssen. 

Wie schon augedeulet, bieten die üllereii der erhaltenen flip|K)- 
krale8raanuscri|ite von diesem Materiale sehr wenig; weder Parisinus 
2253 (A), noch Vaticanuä 276 (V) oder Marcianus 269 (M) kOnneu hier 
iu Krage kommen. Es ist, abgesehea von etlichen Erklärungen in Vindo- 
bonensis ö und in der Nikelasbandschrift B (Laur. 74, 7]. fast ledigUdi 
aus den Viilgathandschriften zu gewinnen, in erster Linie aus den röni 
sehen, K {= Vatic. 277] ') und U{rbinas 68), die von uns im 42. Daa 
des Ilheinischen Museums S. 451 S. naher besprochen worden sinj 
Ausser ihnen sind etliche Pariser Handschriften zu bertlcksiehligi 
namentlich die zweibändige Handschrift ED sowie F. Parisinus G las* 
wir aus dem Spiele, da wir dessen direkte Ableitung aus F für sicher 
halleo, ebenso die von Klein mit P signierten Glossen aus der 
Variaalensammlung des Sambucus, die süinmtlich auch in RÜE 
stehen.^) 

Wie in der Texlesüberlieferung die eine Gruppe der Vulgata 
durch nUED gebildet wird, F dagegen auf der andern Seile steht, 
so linden wir auch den einen Theil der Scholienmasso doit, den anderu 
hier. Auf die bei Klein zusammengeslellten $1 Scliolien hin habe 
ich die Manuseriple il U E Ü F genau geprüft, um endgiltig festzu- 
slcllen, in welchen sie enthalten sind, in welchen nicht. Dabei hat 
sich ergeben, dass durch die Gruppe RÜED allein 53 Glossen Über- 
liefert werden, durch F allein 16 Glossen. Nur in S Glossen stimrot 
F mit jenen Handschriften uherein; die übrigen 7 Nummern bei Klein 
werden anderen llandBchriften verdankt. 



I) Kkin acnni dio llumlschriri V nndi Darcmbcrgc Vor};aag. Ich l>it) gu- 
iiuliiigt gewesen, sie umzulauren, weil wir mit V dio für doo llippokrotesloxt sehr 
wii^htige, voD mir und im AuflragH der KÖnigl. SHchs, UescIIschHrt der Wisspnsch. 
von Dr. T«cliiodel in Kom vergliclienc llundschrirt Vnlicanus 176 bczoiclinou müssen. 

i) EbeQ»i{i Tb. Gompent, Oie Apotoffie der lltilkumt [Wien 1890}, S. 73: 
Ob die zahtreiche» (lloxfiimf (dos Sambuctiü) . . . aus tlem Vuft'coiiu« 277, tn u>el<Aem 
(cA rie wieitergffnndfn hahr, rjrftanen »itid . . ,, i/i'rs kann uns herzlich glelrhgiitig »tL 
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§ 2. 
Die Scholien der vatikanischen Handschriften RU. 

a. Scholien aus Galen. 

Zuerst fassen wir R ü (E D) näher ins Auge. Aus den beiden 
römischen Handschriften haben wir fast sämtliche Scholien abge- 
schrieben, die sie enthalten, und gedenken sie nicht unverwerthet zu 
lassen, schon um die Behauptung Kleins als haltlos zu erweisen, 
alle Glossen in RU müssten nothwendig aus derselben Quelle stammend) 
Im Gegentheil, eine ganze Musterkarte von Hilfsmitteln ist von den 
Scholiasten, natürlich nicht von einem einzigen, herangezogen worden. 

Am meisten ist Galen in Anspruch genommen, seine Commentare 
und sein Lexikon. Ausgedehnte Partien seiner Commentare be- 
decken in RU namentlich die Ränder des Prognostiken, des Prorrhe- 
tikos ä, der Epidemien, sowie auch der Aphorismen. Diese ausge- 
hobenen Stücke von verschiedenem Umfang verdienen besonders aus 
zwei Gründen unser Interesse. Sie bieten einerseits eine zwar wegen 
zahlreicher Kürzungen mit Vorsicht zu benutzende, aber immerhin 
un verächtliche Nebenüberlieferung für die Galenische Textkritik, vor 
allem bei dem gänzlichen Mangel von Collationen der betreffenden 
Galenhandschriften. So ergiebt sich aus RU, dass im Prognostikon- 
kommentar XVIII B p. 29, 6 (Kühn) in der Besprechung des »Hippo- 
kratischen Gesichtes« gelesen werden muss: oi xpoxacpot os oüfiiciTr- 
Toüotv, 5xt [x6vot T-^; oXyj; xscpaX"^; sj^ouoi [jlügk; ([jlu; vulgo), ou; 6vo|xd- 
Coüot xpoTacpixa^- ifj 8' aXXy; (oXtj vulgo) Tcäoa xecpaXiJ] iravTaTraotv aoapxo^ 
soTtv. — p. 56, 1 i ist aus den Scholien herzustellen : xat* exeivov 
zb) j^povov, otav (ttl vulgo) 6 {axpo; auxouc; sirioxoTrg. — p. 56, 16 
lies: 67cl TcXeopou (icXeopo) vulgo) xexXCo&at x6v avöpcoTcov, womit zu 
vergleichen ist p. 56, 4: xeCfievov iizl Oaxepou TuXeupoü.^) — Zweitens 



\) Erotian ed. Klein p. XVIII : j)ro more eorum, qul scholia excerjwbant 
codicumque jnaryinibus adUnehant , iam i)er sc 'parum probabilUatis habet eos quasi 
apes modo hinc modo illinc sua delihasse. Klein konnte nur deswegen so unricblig 
urtheilen, weil ihm allein die Daremberg*sclicn Scholien bekannt waren. Aber auch 
sie sind nicht durchweg gleichen Ursprungs. 

2) Natürlich ist auch die entgegengesetzte Erscheinung zu bemerken : der 
Scholiast hat seinen Galentext nicht seilen misverstanden. Ein flagrantes Beispiel 
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urüffnen uns diese Kxcerpte aus den Galen-Commentaren ejoen Blic 
in eine sehr unerwünschte Quelle der Verschlechterung des Ilippo- 
kratischen Textes. Zu den schwierigsten Aufgaben auf dein GebielQ 
der verwickelten Hippokratos- Kritik gehört die Beantwortung dä| 
Frage nach der Einwirkung Galcns auf die vorliegende llippokratetf! 
Tradition. Wir haben an einer anderen Stelle') die Vermuthung aus-' 
gesprochen, dass vielleicht die Angaben der Galenischen Comnien- 
tarc Über die Hippokrates -Varianten des Artemidor und Dioskuridei? 
die Quelle gewesen sind, woraus ia mehreren Füllen Einfluss 
unsere Handschriften des Hippokratischen Corpus stattgefunden haÜ 
In der Handschrift R lässt sich dieser Vorgang der Corruption 
Händen greifen. An zahlreichen Stelleu ist der Urtext ausradierl 
die Lesart des bei Galen Uberlieferlon Hippokrates-Textes von der" 
Band des Sclioliasten eingesetzt, und bereits in U liest man 
ohne alle Currektur glatt und rund die schlechte NebenUberliefening 
statt der ursprünglichen. So stand Prognosl. II 1S8, 4 anfangs richtig 
in R; id 51 fjiaXSaxä iwiv ofSijfiäTtuv xa'i ävtüSuva xoi -n» §axiüXtu utceC- 
■/ovto y^ftmiiaiipaii tote zpiaiai Tioigerai (I. TrotetToi). Der SchoÜnäl 
schrieb nach .Massgabe des Lemma bei Galen Comment, in Prognosl. 
I 34 t. XVllI B 97: tjui Soxtü?.«) TTteCöiiE-ja zai] ÖTOEzovTa (das Ei» 
geklammerte in Rasur), indem er einer mussigen Verballhornung Bin 
gang verschaffte, die ihre Veranlassung in der gleich folgenden Sie 
bat (128, H); 6z6ooi 6e [JioX&axÄ -ce xai a-Jtööuva xal v\ haxxükip r 
[teva ÜTffit'xEt, ](povt(ÜTepa ^xe(vu)v. U bietet ttü SctxTÜXa) TcieCöp«va i 
iiTcetxovta von erster Hand. — Wenige Zeilen weiter unten, Prognoi 
II, 128, 10, hatte R: Moa ^lit oüv (seil. oiS^fiara) exulÖuvd ts i 



diifür ist CS, wenn Galen die lliiipakralisdicn Worte : TcETTova ^api^axsüeiv sa t 
klüren anliebt: tÖ [isv cpap}taxsuei.v eOo; irt'iv au-t^ Xe^siv ävil toü XP^^^ 
cpapttäxti) xa&a(povTi (Cominent. 1 8! iti llipp. Apbori^ni. I. XVU B Ht K), i 
ScliolJiist jedoch XU der Stdlc am Hände nglicrt: ivTÖ; )'_pf,9tiat uapp.äx([> xattaj 
povTi. — Übrigens sind diu einzelaen Texlporlien ajchl glcicti massig tuil Excerpts 
verbellen. Für Aas Prognostiken heglnnoii sie niü dem 9. Kapitel dünner zu wcrdeu 
(II 1 38 LiUrc) und Iiöreo im t i. [II l iß L-) ganz auf, mit xsTcippouv, Galen XVIII 
n tHO, U. Im Prorrhelihos ä urütrecken !>ie sich bj» Galen XVI G7&. Von den 
E P idti ini on com tnonta roll «ind vorzugsweise die drei zu Epidcui. f buriulzl; dt« 
5. St'ctiou der Apliorlsmon liliob olinc Excerpte. 

I) miL'in. Hu«. Bd. 4S [ISMO] S. I3t>. Ebendii S. H!, 'i über di.' Etn- 
liilirung G.ilonisctier HippokralesvarLaDleir in Parisinus II. 
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xai oxXYjpa xal |X£Y<i^«9 oYjixatvei xtvoo^ov davaioo oXi^o/poviov. Des 
Scholiasten Hand korrigierte : o. x. d. oXt^o/povCoo eoeoöat, eine Lesart, 
die in U von erster Hand auftaucht und aus Galens Conimentar 
(XVIII B 99) stammt. Das ist eine Interpolation des Alterthums, her- 
vorgerufen durch die 126, 9 vorausgehenden Worte: 07][xaivet Be lä 
TotauTa o{6T^(xaTa sv oip/'g [xev Odtvaxov öXi^oxpoviov laso&ai, wo das 
loeoöai (wie auch 140, 1 oYjfxaivet yap docpdXetdv xe xal v6o7][xa 6\i- 
7o5(p6vtov loeoöai) zu Recht besteht und keine unerträgUche Tauto- 
logie bildet. — Natürlich sind nicht alle derartige Korrekturen nichts- 
nutzig, da ja aus Galen nicht selten auch das Richtige zu schöpfen 
war; die Überlieferungsgeschichte wurde jedoch zweifellos durch 
solches Gebahren in unerfreulicher Weise verdunkelt, und der mo- 
derne Herausgeber hat bei der Beurtheilung der Handschriften mit 
dieser EventuaHtät zu rechnen. 

Besondere Aufmerksamkeit unter den Abschnitten der Galen- 
Commentare am Rande von RU verdient ein längeres Stück Exegese 
zu den Hippokratischen irapa^^eXCai, das nur im Urbinas erhalten 
und zuerst von Daremberg daraus bekannt gemacht worden ist 
[Notices et extrails S. 200 ff.). Es ist eine gelehrte Interpretation der 
Anfangsworte der genannten Schrift: /p6vo^ soilv sv (L xaipbc xal 
xatpic h tt) yi^p^vo^ ou tcoXüc* dxsoi^ XP^'^V? ^^"^^ ^^ i?)vixa xal xatpoi. 
Sst YS fATjv xaGia sJooxa [xy] Xo^iofio} Tcp^xepov Tridavcj) irpoos/ovia iTjTpsüetv, 
dXXa xpißig [xeid Xo^ou (IX 250 L.). Daremberg und Littrö (IX 246) 
hielten sie für das Bruchstück eines ausfuhrlichen Commentars des 
ganzen Buches. Dieser würde dann zu den spatesten Werken Galens 
gehören und nach den Commentaren zu irepl ipocp^^ abgefasst sein 
(vgl. Rhein. Mus. 44, S. 237), denn er wird in den Listen seiner 
Hippokratesschriften nirgends von dem Autor erwähnt. Der voll- 
ständigen Erklärung bedürftig waren die Trapa^Y^^^cti jedenfalls (Littre 
nennt den Traktat den schwierigsten der ganzen Collektion), aber 
für erwiesen können wir die Abfassung einer solchen bisher nicht 
ansehen. Galen hat so viele kleine Abhandlungen geschrieben, über 
einzelne Fragen seiner Wissenschaft , wie d xaid cpiiaiv ev dpxYjptaK; 
aifxa Tztpiiyit'zai (IV 703 ff. K), oder über einzelne Hippokratesstellen, 
wie Aphorism. 114^) (XVIII A 196 ff.), auch Exkurse zu seinen Com- 

\) 'OL auSavo[Ji£va ttXsTotov sj^ei to e[Ji(puTov i>sp;xov. 
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mentaren, wie das Büchlein uepl toö irap' 'iTncoxpdxei xa)|xaTo<; (VII 
643 ff.), dass die Möglichkeit nicht abgewiesen werden kann, das 
Scholion des Urbinas zu den Tuapa-y^eXfat stamme aus einem ähn- 
lichen Aufsatz.^) — 

Endlich sollen kurze Randnotizen der Handschriften RU am An- 
fang mehrerer Hippokratischer Schriften nicht unerwähnt bleiben, die 
sich auf die Echtheit und auf vermuthliche Verfasser derselben be- 
ziehen. Es sind folgende: 

Zu Tiepl ^ov^c;: xou FloXüßoü £,hai cpYjoiv 6 raXYjvoc. 

Zu Tiepl j^ofxÄv: p^T^^tov etvai toöto 'iTncoxpdioü^ cpirjolv 6 Fa- 
XTjvöc. 

Zu Tuepl xpocpYjc: touto ih oüi[Ypot[X|xd cfYjotv 6 FaXT^vbc [x*?] 
stvai 'IinroxpdToü;, tuX-Jjv dXX' ooSe icdXtv (iraXatou R) tou tü/6vto; 
oocpoü, xal tato^ (av> eiY) xou ÖeaaaXoö • Boxet Ss (xiotv ?) 6tco Hpocp(Xoü 
oü^xeiböat. 

Zu Tcepl Up'^c voüoou: ou •y'^i^^iov * iTuicoxpdxoüc xoöxo Xei^si 6 
raXr^voc, d^toXi^oü 8s xivo; dvSpb; xal xaxd x-Jjv spixTjvciav {kp\ir^- 
vs(y]v U) xal xaxd xy]v Stdvoiav • *l7nuoxpdxoi)c ^dp oüoev Soxei l)^eiv 
oöxe xaxd xbv xpoTuov x^<; ep[X7jvs(a<; o5xe xaxd xh dxptßs^ x^; 8ia- 

vo(ac. 

Zu Tuepl voüocov a: 'iTncoxpdxouc yvi^oiov -^ (I. if)) vouatov irspt 
(seil. ßtßXo;), ein byzantinischer Trimeter. 

Zu Trepl TuadÄv: xoöxo 6 TaXT^v^c xö5 rioXüßou Xe^et ervai. 

Das ist deutlich, dass Galens Ansichten hier wiedergegeben sind. 
Er vertheidigte die Echtheit von Trepl p|xc5v und möglicherweise auch 
von TTspl VOÜOCOV ä, obwohl er dessen Titel missbilligt; er schrieb 
Trepl ifov^c und irspl TuaOÄv dem Polybos zu, des Hippokrates Schwieger- 
sohn; er hat auch seine Meinung dahin abgegeben, dass irepl xpocp-^; 
und TTspl isp-^; VOÜOOU unecht seien, freilich aber nicht vom ersten 
besten Schriftsteller herrühren könnten. Vielleicht stamme jenes von 
Thessalos, dem Sohne des Hippokrates, nach anderen von Herophilos. 
Welche Galenische Schrift jedoch die Quelle dieser Notizen gewesen 
ist, bleibt dunkel. Über die Echtheit von irspl /üfxÄv hat Galen ja 
im Commentar gehandelt (XVI 1 ff.), vielleicht auch über die Un- 



\ ) Ganz unbekannt ist die Herkunft des Scliolions zu xs^P'^^if^voiotv (irspl eu^X^i* 
fxoauvT^; IX 230, < 6), das nur in R (fol. 4r) steht. 
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echtheit von irepl xpocp-^;, obgleich sich das nicht mehr nachweisen 
lässt, da das erste Buch des bezüglichen Conamentars total verstüm- 
melt ist. Die übrigen vier Bücher hat er aber überhaupt nicht 
commentiert und sich über ihre Authenticität in seinem erhaltenen 
Nachlass meines Wissens nicht im Zusammenhange ausgesprochen.^) 
Vielleicht trifft die Annahme das Richtige, dass wir hier Nachrichten 
aus seinem XVI 3 verheissenen ^) , aber nicht vorhandenen Buche über 
die Echtheitsfragen vor uns haben. — 

Wir kommen zu denjenigen Randglossen in RU, die aus Galen s 
Lexikon (tc3v ^IincoxpaTOüc '(\a>ao&') ISt^^tjok;) entnommen sind. Im 
Folgenden eine Liste davon, angeordnet nach der in den Hand- 
schriften selbst zu findenden Schriftenfolge: 

oüi[xo|xtoT6<; ' ^üTCOpöc RU irepl dp/aiTjc; {Tjxptx'^c I 600 Littre 
TcpofxüXXi^vac ' icpoTeiva(; ISco 
xd xs^Xt] R » » » I 626 

ß6Cv]v dvtl To5 (om. ü) d&p6a)<; RU irepl cfüoioc iraiBfoo VII 492 
xüoapov Tov TcpcoxTÖv RU » » » VII 498 

afxßYjv suavdoxaoiv öcppücöÖTj R irepl apöpwv IV 88 

oapxdCetv • axpotc xotc yt(k^oi dico- 
xfXXetv xfc R » » IV 96 

üTrdXeiTCXpov sYXptoxov cpdp|xaxov RU » » IV 106 

•yaXidYXcovs^ • o{ [xtxpbv |x4v xai dxpo- 
cpov e^ovxe; xbv ßpo^tova, xd hk xaxd x6v 
d^xÄva ÖYXcoSsoxepa RU » » IV 114 

xtYxXto[x6c* 1^X01 (om. R) ouve^TjC xivr^- 
ot; ßpaxefa RU » » IV 124 

Treptpp*^8e(; ' irepixexXaofxevov i<p sxd- 
xepa RU » « IV 128 

i[^'i[i'{'{\6iLü)^Tai' fi-^oo"^ (i^xot U) dvxt- 
ßdvoüotv ef; dXX^^Xoo; RU » » IV 190 



\) Über itepl vooowv vgl. XVII A 888: 4v T<p luepl vouocov ^Iiriroxpaxsi 
YSYpajijiivtp, T(p ooxoüVTi toT? irspl tov Aiooxoup(or^v o^' ^ iTHtoxpaioü? YSYpa'f&ai 
toü 8eaoaXou ofio«; xxX. 

2) lav fxot oyolri ^evr^osTaf iroxs irXsfcDV, ouYYpa^«> oirofxvr^jia sSr^Youfxsvov 
ooa Y^T^ota xai ooa vo&a xcov ßi^XtcDv (seil. ^iTc^oxpaxou;). 
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oToXt8(o8eoTepov • iJjxot (om. R) poooo- 
xepov RU Tuepl apftpoiv IV 256 

Tuepfvaiov • h totzoc, [itta^b xou oa^sou 
xal T^c £8pac, evda t^(; xüoiecoc 6 xpa^T^- 
Xo<; RU » » IV 294 

övfoxov -JJTot (om. R) a^ova RU » » IV 296 

Yaüoof* xopiol etc xot l^co R » » IV 310 

a|xßY) • if) öcppuoioT^c eTravaoTaot^ R U 
(vgl zu IV 88) » » IV 318 

IfauooTepot * xopioiepoi e{(; t6 e^to R U » » IV 322 

exxe5^ü|X(ü[xsva • ttjv Ixj^üoiv täv j^ü|X(3v R irspi )(ü(X(3v V 478 

aaüpiotov ii xapoa|xl^ ßoTdv-/j RU Trspl IXxcSv VI 410 

^XüSäv ÖYP^^'^^^^^^ '^U TTSpt Up*^Q voüoou VI 386 
dTCooTCapödCouotv t^^oov (om. R) ocpu- 

Couotv -J) oTuatpouatv RU TCsplvouacovß VII 18 

xoT(8f Yj^oüv (om. R) Ttü tvicp RU » » VII 22 

xptfxvüiv • TJ^oüv (om. R) xa dSpofxspsoxepa 
xfiv dXcpfxcov RU » » VI! 46 

xp6x(0V6<;* xa Iv xc5 Trveü(i.ovi j^ovSpcoÖT] 
ßpÖYxtot RU ,, >, * VII 82 

oxacp(8a • X7)v daXaaotav (TrapaOaXaooiav U) 
x6yx>]'^ rJ]v TcapaixTjxeoxepav , ^v xal [xöaxa 
7rpo;aYop6üoüotv RU » » VII 98 

TuoXcpoC • licavaoxdoet^ xo5 8ep|xaxo; 6^&(6- 
SeiC TS a(xa xal irXaBapal xal evepsu^t^ RU » » VII 106 

oxeXtcpp6;* Sr^po; RU irepl xaiv £vx6(; TuadÄv VII 272 

xoxxaXo^* xov TCüpTjva xo5 oxpoßtXou, 6 Se AiooxoupfSrj^ 
x?)v Kvtoiov xoxxov Xs^et R irepl oia£x7](; oEswv II 456 

•yaüao^* xopxoc RU Tuepl di[\i&^i III 484 

TTSpippf^Ss;* irepixexXaoji.svov ecp 
sxdxspa RU iiepl ifüvaixedov ß VIII 336. 

Eine Vergleichung dieser Glossen mit Galens Lexikon* zeigt, dass 
sie zwar wörtlich abgeschrieben sind, jedoch zum grossen Theil mit 
Kürzungen. Der Scholiast verfuhr also in ühnlicher Weise wie der 
Epitomator, dem der Archetypus der zweiten Handschriftenklasse dos 



^'?] Das Hippokrates-Glossar des Erotianos. 117 

Galenischen Lexikons zuzuschreiben ist.*) Dass er nicht etwa aus 

einer Handschrift dieser Klasse schöpfte, könnten wir nachweisen, 

wenn daran irgend etwas gelegen wäre; die Glossen in RU bieten 
gelegentlich mehr, als jene Handschriften. 

b. Scholien aus Theophilos (Stephanos). 

Eine andere Quelle der Scholien in RU entdeckt man bei Durch- 
sicht der Aphorismen. Sie geht aus einem allmählich immer mehr 
versiegenden oder versumpfenden Strome alter Gelehrsamkeit hervor 
und entspringt dem byzantinischen Erklärerthum. Am Anfang der 
ersten Aphorismensection steht: TuptoToo v5v (xoi T|xi^[xaTO(; Ivap^tv 
ßXeTce I Ttov dcpopio|x(3v 'iTnuoxpdToü; 7ravo6<foü, wofür der Zusatz orij^ot 
in U allerdings nicht überflüssig erscheint. Dann folgen ausführ- 
liche, in U zum grössten Theile weggelassene, Scholienpartien. Sie 
beginnen mit der Definition des Stephanos von Athen, die uns auch 
sonst öfter in Hippokrateshandschriften begegnet ist: t((; Iotiv d^o- 
pio|x6<;; Xo^o; o6vto|xo^ Sidvoiav aoioieX^ dirapifC^v, xal dXXü);* Xo-yoc 
xaid (xsv T7]v Trpocpopdv ^xot ryjv cppdatv Tr£v6(xevo;, ttXoütcSv 8s toic 
gv9ü|xi^(i.aotv . eip'/jxat 8s d(popio(i.o; 8ta ih TrsptoptCso&at sv auia) to 
v67]|xa, dcpopt'Csa&at 8s xal d'n:o8ttoTao{>at dTz6 xe xäv izph auxou xal xfiv 
|X£x' aüx6 (om. U).*^). In verschiedenem Umfange setzen sich diese 
Auszüge, gemischt mit einzelnen Sätzen und Worten aus Galens 
Aphorismencommentaren, fast durch den ganzen Text fort. Des 
Stephanos Commentar in seiner ursprünglichen Ausdehnung scheint 
der Scholiast allerdings nicht benutzt zu haben, soweit ich nach der 
nicht vollständigen Publication von Dietz und eigenen Aufzeichnungen 
urlheilen kann. Augenscheinlich bediente er sich der wegen ihrer 
kürzeren Fassung beliebteren Bearbeitung dieses Werkes durch Theo- 
philos Protospatharios. Darin findet sich die eben angeführte 
Definition wieder^) und zwar in einer Fassung, die kleine Einzel- 
heiten, in denen sie von Stephanos abweicht, mit R gemeinsam hat. 
Auch Theophilos p. 246, I — 6 (ioxsov — iraps/stv), p. 262 (toxsov — 
txpiov), p. 246 f. (xd TipÄxa (xspy; — tboaüxcDC s/ovxi Treptxü^siv) steht 



\] S. Commentationes Ribbcckianae 339 f. 

2) Vgl. F. 11. Dielz, Scholia in Hippocr. et Galen. II tiO. 

3) Dietz, Scholia II 245 f. 

AbhandL d. K. S. Gesellsch. d. Wissensch. XXXIY. d 
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am Rande von R, um nur diese Beispiele anzuführen.^) Daneben 
tauchen Scholien auf, die mit Damascius übereinstimmen, wie zu lot 
lo^^axa vooi^ixaia (Aphor. 16): xä (xeiftoTO, (xeO* ä oox laxtv aXXa R U 
(vgl. Damasc. bei Dietz II 265) ; zu auxfxa (Aphor. I 7) : r?)v icpü&XTjv 
T6Tpd8a dxoüOTeov RU (vgl. Damasc. 266); zu xoi^c iayaToo^ ttövoü; 
(ebenda): toü^ 7rapo$üO(i.o6; RU (vgl. Damasc. ebenda); zu sv ngot 
TTsptoSotot (Aphor. I 19): -Jj-yoüv xeTaiffievoü; (lies -(xsvox;) R (vgl. Da- 
masc. 287). Auf sie darf indessen kein selbständiger Werth gelegt 
werden, da sie auch bei Galen stehen^) und jedenfalls aus dessen 
Commentar entnommen sind. Näher hierauf einzugehen, führt zu 
weit. Es soll nur darauf hingewiesen werden, dass die beiden römi- 
schen Handschriften Dienste leisten können, wenn man einmal daran 
denken sollte, die Commcntare zu Hippokrales gesammelt heraus- 
zugeben. 

c. Scholien aus Erotian. 

Sehen wir nunmehr von den bisher ausgesonderten Scholien- 
massen vollständig ab, die wir auf verschiedene Werke des Galenos 
und auf des Theophilos Aphorismencommentar zurückführen konnten, 
so bleibt (abgesehen von einem später zu erwähnenden Rest) die- 
jenige Gruppe übrig, die schon als die älteste von besonderer Wichtig- 
keit ist, mehr noch aber deshalb, weil sie uns ein nur in gekürzter 
Form erhaltenes Werk wesentlich ergänzen hilft. Es sind Darem- 
bergs und Cobets Erotianglossen. Hierbei gedenken wir auch 
(nach eigener Collation) die Pariser Handschrift 2255/2254 (ED) 
zu benutzen, die wir für die Scholien aus Galen und Theophilos 
deshalb unberücksichtigt lassen mussten, weil nichts Erhebliches davon 
durch sie erhalten ist. 

Der Überlieferung nach zerfallen diese Glossen in zwei Gruppen. 
Die eine ist nur in R erhalten, nach Kleins Zählung die Nummern 
I, Vll, XIV, XXI, XXXVI, XXXVII, XXXIX— XLII, XLIV— XLVI, 



1) Bei eingehender Prüfung wird sich eine nähere Verwandtschaft dieses 
Scholicnlextes mit dem Texte des Theophilos in Vindobonensis philos. LXXIV (V. b. 
bei Dietz) herausstellen. Gemeinsam haben beide z. B. fjn? dau statt «>; p. 262 
A. 3, eu TTjV Toiv jxsXXovtcdv statt tcüv jjlsXXovtcdv p. 247 A. <, o fxevxoi statt to 
fxevTot p. 2 47 A. 3. 

2) Vgl. beziehungsweise Gal. Comm. I in Aphor. XVII B 372. 373. 433. 
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LXm— LXVm, LXX— LXXVll, Die andere wird ausser durt^li H 
auch durch U und ziijifleich durch ED überliefert, nämlich II — VI, 
VIII— Xm, XVI— XX, XXXIV, XXXV, XXXVIII, XLVII— LII, LXIi, 
LXXVIU, LXXXI. XXIX, LXI, LXIX lohten in ED nach Massgabo 
unserer Notizen.') Eine Betrachtung dieser 58 Glossen lehrt Fol- 
gendes: UauGg sind darin die Erwülinungen von Illppokratescom- 
mentatoren und anderen üramnialikern. Am meisten wird Bakcheios 
von Tanagra angeführt'); der Widerspruch gegen seine Inlerpre- 
lation findet sich ausgedruckt mit oüx öp&iüi; [XXXVI, LXill), oü 
wfi<jai (VI), dfiQr^aa(; (LXVI), Minder oft ist Epikles herangezogen*'), 
mit oü vQ^ao; in Fragment IX. Dreimal erscheint Herakleides von 
Tarent*), ausserdem treten auf die Herophileer Kallimachos und 
Phüinos, sowie des Praxagoras Schüler Xenophon von Kos (XVI), 
ferner Pasikrales (ev t»j) eSigYYjTixt» tou \xtiy\vAri\j , XXXIX), Nikander 
(XLl), Aristophanes von Byzanz, Glaukias, Ischomachos, der Gram- 
matiker Hipponax (LXV), Metrodoros (LXVII), Euphorien (LXXVII). 
Themison, der Stifter der methodischen Schule, wird überdies für 
eine medizinische Einzelheit citiert (LXXIV), Eirenaios Tcspi t^i; Ätti- 
x^; o'jv)]9eio? für Antiquarisches (LXXXI), die Altiker überhaupt für 
Sprachliches (ebenda und X), Besonders zahlreich sind die xp'^oen 
aus den alleren griechischen SchrÜtslellern, nicht wenige davon 
allein hier erhalten. Homerverse bringen 8 Fragmente'), die Komiker 
werden zwölfmal citiert"), zweimal Sophokles ii riavöiüpo (X, LXIV), 
je einmal Archilochos (XLII), Alkman (XI), Xenophanes (LXII), Hero- 
dot (LXVI), Euripides (LXVI), Kincsias (XL), Thcophrast (LXXVII), 
Nikander sv ÖTipLaxuii; (LXXV). 



1) Wir müssen ausdrücklich liomerken, diiss die obigo Gruppieriiue auf 
Grund von Autopsie der Handsclirirtcn gemactiL ist. Kieins bocügliche Angaben 
ftihrea irre. 

!) I, VI (Iv D, XVI, XXXVI, XXXIX [iv f], XU, XUI, XUV, XLV {h f}. 
XLVI [Iv d), LXII, LXVI, LXXIII (ev Ä), 

3) IX, XLl, XLV, LXVII. 

i) XVI, XLII, LXXIII (Iv t«} ß TTpös üaviysw nspl rütv ' IrnroxpiTOu; J,£j£<ov). 

5) XII. XXXVII—XXXIX. XLVI, LXVII,' LXX, LXXVIII, 

(i) Krole.s iv laXaiiivioi;, Eupolis sv KöXa^[V und hi Bäircai; LXV, Arislo- 
ptiaocs iv Ns'f^Xac; und h/ AatriXGÜai XXI, ev 'Opvioi LXIV. Iv TptoäJ,r,Tt. Slrattis 
Jv XpusfitTttj), Eiitndos SV SkutsI LXV, Dionysios von Sinopc XXXIX, MptiHiidiT 
SV flXotlip (LXI). Piiilemon ev KöXaxi (LXXXI). 
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Yergleichea wir hiermit die im Glossar des Erotian vorhandenen 
Citate, so zeigt sich deutlich, dass der darin vertretene Kreis von 
Gewährsmännern für grammatische und sachliche Interpretation sowie 
für den Wortgebrauch ganz derselbe ist. Die erwähnten Gelehrten 
nennt meistens schon Erotians Proömium; ein Blick in Kleins Index 
auctorum lehrt sofort ihre ausgiebige Benutzung im Glossar, wie auch 
die der meisten für die XP^^^^^ angeführten Schriftsteller. Auch eine 
Anzahl der dem Scholiasten eigenthUmlichen Wendungen kehrt im 
Glossar wieder. Wie dort, so wird auch hier gegen Bakcheios oppo- 
niert mit oux dpÖÄc 37, 7. 54, 4. 61, 3*). 114, 2. 119, 11 (ähnlich 
mit oöx eo 103, 4, ou xaXa)<; 192, 2), gegen Epikles mit 06 voi^aac 
100, 13. 128, 11.^) Dass in Scholien und Glossar auch sonst Ana- 
logien des Sprachgebrauchs sich zeigen, könnte weiter nachgewiesen 
werden. Wir begnügen uns mit dem Hinweis darauf, dass dort 
wie hier der erklärte Schriftsteller, Hippokrates, mit 6 dv]^p bezeichnet 
wird^), und dass Iv&d8e und vöv an beiden Orten auf die erklärten 
Textworte deuten."*) Denn daftir, dass diese Scholien aus Erotian 
stammen, bedarf es weiterer Beweise nicht, wenn wir daran er- 
innern, dass sieben von ihnen thatsächlich heute noch im Glossar 
stehen^), und dass wir in Nr. LXXXI das verlorene Nachwort des 
Werkes gewonnen haben/*) 

Zu alledem kommt eine Anzahl meist unpublicierter Erklärungen, 
die in einer künftigen Scholienausgabe zu Hippokrates nicht fehlen 



\) Y'^tov Bax)^£To<; dv ä ao>;xa cpr^otv r^ piXo<;, oux opO(o^ 9r]oa<;. Es ist 
zu lesen: oux opOcoc vo>]oa?. 

t) 66, 7 kann hierher nicht gezogen werden. Dort ist die Stelle corrupt 
überliefert: dyj^XoioufjÄva • Baxj(sTo<; dv ß svcDjjpa oütod vor^oa(;. Man rauss be- 
denken, dass die Glosse aus Prorrhetik. I 131 (V 556 L.j stammt, wo unsere 
Handschriften ixXoofxsva haben, was auch Galen las und commentierte (XVI 795). 
Erotian wollte sagen, dass Bakcheios die abweichende Lesart einführte oder an- 
nahm. Also vielleicht: B. iv ß evwypa, oütü) '^pd^a^. 

3) Vgl. XVI (8, 9): oux aviyvcooav xov avSpa mit den Worten des Proö- 
miums : y^P^sv ofvTjp 'Ofxr^pixo? tyjv <ppaotv (30, 19) und 30, 8; 32, 8. M, 

4) dvDotos XVI (8, 10), XLVI, vuv XXXIV. S. oben S. <04, 2. 

ö) aXXo9aoaovT2; (I), cpXeSovwSsa (VII), ßuCr^v (XX), xopot;, aeTu>(xa (XXIX), 
paißosiSiaTaTov (XL), naphiaX^iri (LXXII), oTsvüYpfioai (LXXVI). VII und LXXII 
sind gekürzt als Scholien. 

6) Für die Erotianglossen in E vgl. Commentatt, Ribbeck, p. 335 If. 
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dürfen. Die aus RU von mir notierten sind im Anhang zusam- 
mengestellt. 

§ 3. 
Die Schollen des' Parisinus F. 

Die kostbar ausgestattete Bombycinhandscbrift Parisinus 2144 (F) 
des 14. Jahrhunderts, mit den bisher besprochenen zwar nahe ver- 
wandt, aber einer anderen Gruppe angehörig wie jene, enthält eben- 
falls eine beträchtliche Scholienmenge am Rande, dazu im Text 
zahlreiche Worterklärungen sowie Interlinearübersetzungen einzelner 
Wortformen ins Attische. Der am Rande eines Theiles der Apho- 
rismen von fol. 188' bis ins dritte T(x^(i.o hinein beigeschriebene 
Commentar, beginnend mit der oben erwähnten Definition aus Ste- 
phanos : dcpopio[x6<; lau Xö^oc oüVToji.O(; Sidvotav aoioTsX^ aTrapitCtov 
xtX. berührt unsere Frage nicht. Eine Menge der übrigen Rand- 
und Interlinearscholien steht in LillriJ's Apparat verzeichnet^), Klein 
hat eine geringe Anzahl davon als Erotianisch in seine Fragment- 
sammlung aufgenommen. Ich habe mich umsonst gefragt, mit wel- 
chem Rechte die betreuenden Glossen Gnade finden sollen. Es sind 
folgende ^) : 

N6(xo(;. 

IV 638, 1 2 L. xpoTCoü sücpoeoc] tyjv <pp6vY]oiv Xe^ei evxaO&a xpöirov 

eocpo^, ü}<; etvat sxepav ttjv cpüotv tou sucpooöc Tp6T:oü (fr. LXXIX Kl.). 

640, 16 xeifXT^Xtov] xetfXT^Xia, xtT^fxaxa xai dTcoxe(|X6va XP^f^^*^^ 

(fr. LXXX). 

riepl <p6oio^ dvdp(6icou. 

VI 58, 10 '\f6ac,] cj>6at xai 'j^otai xal ({>üat a{ Xa^ove; ^ xa vÄxa 
Tcapdl xo5 (J^aüo) * ii sTut^aüoüoa odlpS feTrncoX-^c; o5oa xotc doxsoi; 
(fr. XV). 



1) Vollständigkeit ist hier von Liitre durchaus nicht erstrebt worden , was 
ihm niemand verdenken kann. Im Anhang habe ich, um einen BegrilF von der 
bedeutenden Scholienmenge der Handschrift F zu geben ^ sämmtliche dem Buche 
TTspl cpuoioc avdpwirou beigeschriebene Bemerkungen aufnotiert. 

2) Von Littre und Klein abweichende Angaben beruhen auf erneuter Ver- 
gleichung der Handschrift F. Die Reihenfolge ist die der Handschrift. 
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llspl apOpcov. 

IV 86, 13 üTuepov] uTcspoc t?) lYÖtx'^Travov, xat ÖTOpov svxauÄa 
6o;^'/;(xaTia(i.£vov SüXov toiouto cpYjotv (fr. XXIII). 

98, 4 eiXiTuoüv] sfXiTToüc ßo5<;, 6 toüc 7r68ac sXioocov xal oooTpe- 
cpiov ev Tri "^^P^^ (fr. XXVI). 

120, 15 sTTSoocpiaavTo] l(i.7]j^avT^oavxo (fr. XXVII). 

164, 6 if]ji.tTußtoü] if]|itTüßi6v eoTi Xivouv xi sv8ü(i.a ^ otv8<5viov 
öixpoaaov (fr. XXVIII). 

288, 1 8 £7ri-]foüvt8ü)v] xb izph xo5 -y^vaxoc avo) oapxtoSec xo5 [xiQpou, 
of OS x^v £7rü)ji.(8a (fr. XXXII). 

322, 8 ßXatoaöxepoi] ßXaiaoÖQ 6 7rapaXüxtx6Q, oxpeßXoTCOo;, 6 xoüc 
moac, iid lä s£(o 8t£oxpa(i.(xsvo; xal xai X' oxot/stcp doixcoc 8ta xoGxo 
xal Ad|x8a (i. e. Adß8a) exaXeixo -^ i^o"^^ 'Hexicovo;. etpTjxat 88 ßXatooö^ 6 
ßeßXa|i.(xevoc xo toov xfiv 7ro8(5v. xb Ivavxtov ^oö"^ ^ s^^ ^ low Ij^cov 
xoö^ 7r68a; xaXeixat ^aißbc irapa xb Stecpftapfxevov (fort. 8isppaio(i6Vov 
e/et^') '^b toov x^(; ßdosco; (fr. XXIII). 

rispl 8ia(xr^(; iSetov. 

II 362, 8 ox£(xcpüX(ov] xd x<3v dXai&v d7U0Trü£0(i.axa (sie) X^^^vxat* 
xal ooa xapij^(68Y] xcSv oTCCDpÄv xal aoxa oüxü) XsYovxat (fr. LIII). 

398, 1 dxpcoxT^pta] dxpcDxiQpia xd dxpa xäv dp&pcov (fr. LIV). 

Mo^^Xixov. 

IV 364, 20 tY>^T^'>j Tb ÖTTioÖEv X£^£xat xou ii6>)axo^ (fr. XLIIl). 
Vgl. TTEpl d^ixÄv III 490, 7 tY'^üYjv] xb omoOsv xo5 y^'^o^toc (fr. XXII) 
und 7r£pl cpuoioc dv&p. VI 58, 13 i^vücdv (1. fY'^üiüiv mit A) ] x(5v 
o7i:to&£v xoö Y'^'^o^'^^^ (x£p(I)v, was bei Littr6 und Klein fehlt. 

rüvaix£((üv ä. 

VIII 78, 2 (üoi;] oü ira^ tc6vo; (ü81v Xl^fixai, dXX' 6 xaxd xbv 
xox£xbv ItuI x^; y^''^^'^^^^ |x6vov X£Y6|i.£vo^ (fr. LVIII). 

128, 15 (xrjX£(oiatv] 7rpoßax£toi^ , aTnb xoö (x^Xov xb 7Cp6ßaxov. 
X£Y£xat 06 ouxu) aTüb xoö ji.£XX£iv, x'Jjv cppovx(8a lx£iv • ol y^P iraXatol 
7r£pl X7]v xÄv ßooxYjfxdxüiv xxTjotv £07roü8aCov (xdXtoxa (fr. LIX). 

144, 4 cpdx£Xov] cpdx£Xo^ X^P'^^ (xoö) a xh cpopTiov xal xb SüXov 
oid 8s xoö o' acpdx£Xoc b [xixpb; x^^ X^^P^-*^ 8dxxüXo(; xal if) cpX£')f|xov)] 
Y^ cpdopd, v£xp(ooii;, xdxcDOii; (fr. LX). 
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Bei der Einreihung dieser Glossen in die Zahl der Erotianfrag- 
nienle zeigt sich erstens Inkonsequenz. Nimmt man einmal an, ausser 
den fünf durch die Paralleluberlieferuug in RUE als Erolianisch sich 
empfehlenden Scholien*) sei wirklich noch mehr versprengtes Gut 
aus jenem Glossar an den Rand von F gerathen, so darf die Aus- 
wahl nicht willkürlich geschehen. Selbst in Litlrö's unvollständigem 
Material finden sich Glossen, die ebenso viel (wenn man will, ebenso 
wenig) Aufnahmeberechtigung hUtten, wie die aus Kleins Sammlung 
soeben mitgetheillen. Warum sind dann nicht auch z. B. folgende 
aufgenommen worden? IV 640, H axpexsio;] dXr^OÄc;, dxptßcS^;, vgl. 
Erot. s. v. 37, 17: 6 [xsv xot MincoxpdTTjc oü xai)* svb^ oY]|i.aivo(X£vou 
cpafvcxat TaxTCüv x-Jjv Xe^tv, dXXd irXeovdxK; (xäv iizl to5 dxpißfii;, oira- 
vtdxtc 8s sTci Tou dXTj&cSc Xs^wv. — IV 88, 19 dfxßTjv] afißv) Xe^exat 
ifj T^; Tiexpa^ ocppu; yJ ocppua)07]C STuavdoxaotc, vgl. Erot. 53, 5 : Bax^^swo 
oüifxaxaxtOefxeda , Sc; ev xo> xpixo) cpTjolv d(i.ßTjV xaXeroöat xijv Ä<ppü(6o7] 
sTravdoxaotv xxX. — IV 190, 11 : Y^YtYYXüixcövxat] •yi'TT^^P'^^ dvxsfxßoXai 
xtvÄv s^o^Äv Tzph^ xoiXorr^xac oTd uep xaxd xh\ ir^^^uv Tcpo^ xbv ßpa- 
j^iova oüfxßoXT^. — IV 200, 4 Xopoafvtoot] X6p6(ooi(; £|XTcp6o&iov xüpxwfxa* 
3ß(oot<; zh (i.exd x^v xscpaX-Jjv Tupb x^; pdj^Süx; irdOo;* xüpxcooic oe xb 
[xeoov x^^ f^dxeüx;. — IV 200, 9 dotvss^] aßXaßer;. — IV 298, 14 
xdirexot] xaizzzhc, ocopöc, ÖT^xy; Xs^exai. Die Beispiele liessen sich be- 
liebig häufen. 

Zweitens aber, was für unsere Untersuchung die Hauptsache 
ist, spricht nichts dafür, F überhaupt als sichere Quelle des Erotian- 
Glossars heranzuziehen. Aus Galen stammen gewiss manche Scholien 
dieser Handschrift. So gehen auf dessen Lexikon zurück; IV 114, 6 
•yaXidYxwvec] YQtXtdifxwve^ ol xovBbv xal dxpo^pov l^^ovxe; xbv ßpaj^fova, 
vgl. Gal. XIX 90 K. — IV 122, 10 Treptvatov] icepfvativ loxtv 6 x6tco(; 
6 |xexaSü xoö ooj^sou xal x^^ söpac, evöa x^(; xüoxeco^ b xpd^^r^Xo;, 
vgl. Gal. XIX 130. — IV 250, 10 dvxtxovxciato;] dvxixovxcooio; , x^c 



\) Es sind fr. XXIX (topai; und dexwfxa), fr. XLVII (xsSfxa), fr. XLVIIl 
(ßXrjToi) , fr. LI (xiiap) , fr. LII {dvcopYiajiivov) . Freilich ist gerade bei diesen, 
nur aus ganz wenigen Worten bestehenden Erklärungen die Übertragung aus dem 
Glossar nicht überall sicher. Ein Fingerzeig hierfür ist, dass in R die Fragmente 
XXIX und XLVIIl nicht mit schwarzer Tinte geschrieben sind , wie die anderen 
aus Erotian stammenden Glossen, sondern mit roler, wie die Überschriften und 
Inhaltsangaben. 
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hiä To5 x6vxoü dvTspeioLo;, oicsp xal ox((i.7ru>v xaXeirat, vgl. Gal. XIX 82. 
Andere begegnen in zahlreichen sonstigen Verästelungen der lexiko- 
graphischen Überlieferung, bei Rufus von Ephesos, Pollux, Phry- 
nichos, Hesychios, Zonaras, im Etymologicum Magnum u. s. w. Mit 
Erotian befindet sich diese Tradition auch sonst oft in Übereinstim- 
mung, an zahlreichen Stellen nachweislich deshalb, weil sie mit ihm 
gemeinsam auf ältere Quellen zurückgeht. Hierdurch erklärt sich 
anstandslos das schon wiederholt berührte vereinzelte Vorkommen 
Erotianischer Glossen in F, ohne dass man deshalb Berechtigung 
hätte, für unsern Autor F in ähnlicher Weise heranzuziehen wie 
RUED. 

Dasselbe gilt für die zu fr. XXIV (oTpcoi^pa), fr. XXV (icpö- 
ßaia), fr. XXX (£0(xaad|Asvo^), fr. XXXI (apßuX*/]), fr. LV (6fxoeOvirJ, 
fr. LVI (xsveaYYT^oTj) , fr. LVII (8id7r>oov xtX.) von Klein benutzten 
Handschriften. Allerdings lässt sich beweisen, dass diese Glossen 
zum Theil in Erotians Werk enthalten waren (vgl. 118, 16. 108, 3. 
72, 3. 55, 4 Kl.), in jene Handschriften sind sie aber lediglich auf 
Umwegen gekommen, und aus einer Fragmentsammlung, die die 
vorhandene Epitome in methodischer Weise ergänzen soll, haben 
sie zu verschwinden. 
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Drittes Kapitel. 

Die Reihenfolge der Glossen des Erotianos. 



§ 1. 

Das Vorwort des Erotianos. 

Wir dürren uns nicht der Hoffnung hingeben, vom Rande der 
Hippokrateshandschriflen alle Glossen wiedergewonnen zu haben, die 
der Epitomator des Erotianischen Werkes wegzulassen für gut fand. 
Die durch den Scholiasten geretteten Fragmente sind ohne erkenn- 
bares Princip ausgewählt. Sie vervollständigen zwar, an gehöriger 
Stelle eingereiht, die Epitome, machen sie aber noch nicht complet. 
Dies beweist Erotians Proömium, das, wie schon oben erwähnt, zur 
Epitome gar nicht mehr passt. Eine Reihe von Ausdrücken, heisst 
es dort (p. 35), die im vorliegenden Buche nicht vermisst würden, 
finde sich bei keinem der Vorgänger erklärt: x6 xs ^^p xepöpov 
Tou Tcddeo^ (vgl. 126, 11) oü8el<; aüxÄv i^rffeixai xal xac afOo- 
Xtxac (46, 10) xal xh xepj^vcBBec (81, 12) xal tok; Tep|x(vdoü^ 
(fragm. XIII) t6 xe ör^piÄSe; (123, 5) xal xh oxopSCvr^ixa (114, 
13; vgl. 82, 1) xal xh oxYjpöv (117, 14) xal t-?jv IxvütcJjv (xi^- 
tpav xal xh eirirj Xü-^aCeo^at (73, 4. 127,7) xi xe affiöxsp/va 
(42, 9) xal xh cpoXXixÄöe^ (132, 6) xal xh Ivatfxov veöpov 
(98, 13) xal xh ixxap (79, 10) xal aXXa; 7rXe(oü; XeSet;, öirep aiv 
ev xoic xaxol (Aspot; epoü[xev. Die meisten dieser Glossen stehen, 
wie ersichtlich, noch jetzt im Glossar, xlpixtvOo; haben die Scholien 
erhalten, aber sxvottt] fxi^xpa^) fehlt heute bei Erotian. Wie gross die 
Anzahl der verlorenen Glossen ist, lässt sich nicht angeben. Dass 
die im Lexikon überlieferten zum Theil in ihrer Ausdehnung ge- 
kürzt sind, ist ausserdem mögHch. Keines der Fragmente freilich. 



\) fis ist noch nicht gelungen, diese Glosse bei Hippokratcs nachzuweisen 
oder eine Emendation zu finden. Galen im Lexikon hat sie ebenfalls '^kvotty;, 
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die auch im Glossar vorhanden sind, zeigt eine grössere Ausführlich- 
keit als dort, dagegen sind einige davon in kürzerer Form erhalten^), 
als sie das Glossar bietet. 

Wenden wir uns nach dieser Vorbemerkung zur Herstellung der 
alten Reihenfolge. Wenn Klein p. XX sagt: »m lexico quäle in codi- 
cibiis traditum est nulluni usquam indicium extat^ ex quo quam Heringa 
reconcinnare voluil librorum seriem recogtwscere j^omiwi/««, so ver- 
zweifelte er zu früh. Der Holländer hatte den Anfang des Glossen- 
werkes in alter Ordnung herzustellen versucht, indem er alle vor- 
handenen Lemmata des Prognoslikon heraushob und in der dem 
Texte des Hippokrates entsprechenden Reihenfolge aneinanderfügte.^ 
Man darf nur die Mühe nicht scheuen, auf diesem Wege weiter vor- 
zugehen. 

Am Schlüsse seines Vorwortes giebt Erotian ein Verzeichniss 
der von ihm für echt gehaltenen Hippokratischen Schriften. Er 
theilt sie folgendermassen ein: i. or^ixeKOTtxd ; 2. afTioXo^ixa xal 
cpüotxd; 3. {)spa7U£üTtxdi : a. ;^6tpoüp^oü|xeva, b. SiaiTYjxtxd. Hierzu 
kommen überdies 4. l7ci(i.ixTa und 5. zic, xbv Tuepl Tiyyri^ xefvovTa 
Xo-j^ov. Es werden dabei aufgezählt: 

1. Trpofvioaxixov, Tcpoppr^tixov ä (ß unecht), irspl )rü(xa)v. 

2. Tcepl cpuaÄv, irepl cpüasio; dv&pc&TTOü, irspl hpä^ vooou, icepl 
cfüaettx; iratoioü, irepl totikov xal (bpcov (d. i. irepl depcov uBdicov 

3. a. Tcspl dY|i.<3v, irepl dpöptüv, irepl sXx&v, irspl TpaüfxdTwv xal 
ßsXÄv, Tiepl TÄv SV xscpaX*^ Tpauji-dKov, xaid lYjTpetov, (xo)^Xix6v, icepl 
aijioppoiocDv xal oüpC^^tov. 

b. irepl voüocüv d ß, irepl TuiiodvYjC (d. i. Tuepl 5ta(TY](; i^swv), 
Tcepl TOTCCüv TÄv xatd dvöpujTrov , -^uvau^iu)'^ ä ß , irepl xpocp*^^ , irepl 
dcp6pcüv, Tcepl uSdiiov (d. i. TOpl u-ypcSv j^pi^ato^).^) 

4. dcpopiajioi, lizior^iiiai C- 

5. ßpxo;, vofio;, TTspl xej^vTjc, "J^spl dp^^ata; laxptxvjc. 

Hierüber : irpeaßsüxixöc, emßa>(xto<;. 



<) Vgl. S. 120, Anin. 5. 

2) Observ. crit, p. 6 f., wieder abgedruckt bei Klein p. XVI f. 

3) S. Litlre Möl, 370 IT., Petrequin, Chirurgie d'IIippocrate I 165 f. 
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Im ferneren A'erlaufe der Untersuchung wird sich ergeben, dass 
obige Eintheilung und Reihenfolge für die Anlage des Glossars nur 
zum Theil massgebend gewesen ist. Der Autor wollte in seinem 
Vorwort kein genaues Inhaltsverzeichniss nach heutiger Weise geben ; 
streng eingehalten ist im folgenden nur die Scheidung von (1) 
semiotischen, (2) physiologischen und ätiologischen, (3) 
therapeutischen Schriften. Darin ist die vierte und fünfte Klasse 
untergebracht. Diese Disposition entspricht den Grundsätzen der 
dogmatischen Schule^), die ja in Hippokrates ihren Stifter ver- 
ehrte; von Erotian selbst stammt sie schwerlich.^) Sein Werk zer- 
rdllt somit in drei Abschnitte (oüvxdSeic), wie das seines von ihm 
stark benutzten Vorgängers Bakcheios von Tanagra. 

§ 2. 
Die semiotischen Schriften, 

Mit den semiotischen Büchern und unter diesen mit dem 
Prognostikon , so erklärt der Glossograph, sei zu beginnen.^) In 
nebenstehender Tabelle sind diejenigen Glossen neben einander ge- 
rückt, mit denen in der jetzt vorliegenden Bearbeitung die alpha- 
betisch auf einander folgenden Reihen anfangen.^) Es sind in der 
That solche aus den drei angeführten Semiotica TcpoYV(ooTix6v, icpop- 
pTjTixb; a, TTspl 5(ü[jLü)v. Der Redaktor hat sich 24 Rubriken von 
A — 2 angelegt und für deren Ausfüllung diese Bücher zuerst heran- 
gezogen, weil sie in seiner Vorlage den Anfang machten. 



\) Vgl. z. B. Galen XIV 678: Xo^ixi^ (aipsoi<; donv) r^ <püoioXoY(av 
itapi)(Oüoa xal ta? aitta«; täv voocdv dJeraCoüoa xal ot^|i.£i«>osi Tupo? eopeotv 
TÄv a?T(tüv )(p(i)[xivrj n^v ts OepaTceiav ii (5v uTraYopsüOüotv al ahlai uapa- 
Xajißavouaa xaft' ü7rsvavT(«>atv. 

t) Über Erotians Unselbständigkeit s. von Wilamowitz-Moellendorff, Commen" 
tariolum gramm, III (Götting. 4 889), p. \1. 

3) iitsl lauTa; Ttva? |3eßa(ü)g ' IinroxpaTOü; Xe^oiiev etvai, SioaoxaXia? £ü- 
ar][ioü ?vex£V apxriov oov av eiT] aito tojv aTj[i^iu>Tixa)V, iTuetoi^ Tzaor^<; aiTtoXoYfa; 
xal d&pa778(a(; irpor^YeiaOai ocpe(Xev ar^[Ao(a)at? • Xowrov ap5«>p.e8a «XTro toü Trpo- 
YVCJDOTtxoü p. 36, 19 Kl. Die Ausgaben inlerpungieren fälschlich nach Svcxsv, 
statt nach &Ivai. 

4) Weggeblieben sind natürlich die Rubriken, unter denen Erolianglosscn 
aus den betreffenden 3 Büchern nicht vorhanden sind. 
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Der ursprüngliche Erotian zeigte nach Massgabe des Hippo- 
kratestextes folgende Anordnung: 

npo]fV(ooTix6v (II 110 ff. L.). 

Xe^fcov (110), toX[jl5v (ibid.), $üVT£X(xaip£oi)at (114), eiravspsodat 
(ibid.), XifiÄös; ti e^TQ aüi^v (ibid.), öirocpaatac (116), xafJiTUüXov (117), 
xap8a[j.6oostv (ibid.? cf. Ermerins 1 130), TrpoTrsti^c (ibid.), dXi)a(Ji6v (120), 
Tr^eöfia (122), aiceSstSav (124), eüTrstsaiepov (ibid.), aXXr^ xotXfv; (128), 
Xairdoaoüaat (130), vefaipa Y^oxT^p (134, 16?), xpuCeiv (ibid.), Xairdp/jv 
(136), cpöoav (138), ve^^sXai (140), TOpteoxtxov (146), eüvjösoxaxot (168), 
dxpexecoc (170), x6o(xoü (ibid.), dXXocpdaoovxec (ibid.), y^PT^P^^'' (''78), 
TceXdoTg (182), <ipcpva)8e(; (ibid.), [xapixapuYat (184), xapSioiaastv (ibid.), 
Atßü^, A^Xü), Sxum^ (190). 

üpoppr^xtxöc d (V 510 ff.). 

K(o(Jiax(i)5ee(; (510), oaosrai -yXÄaoat (510, 6 e fragm.) , dcppÄoe; 
eirdvöiofjia (516, 3 e fragm.), TrpoaTraüOYjodvTCov (512), xXaififaiSrj (514), 
5(x(xa eiripouv (514, 6 e fragm.), irapeve^^Oevxt (ibid.), dpatd (ibid.), 
Xü-jfY^^; (ibid.), irapaxpoüoxtxov (ibid.), daa'^ti<^ (518, 9 e fragm.), aXt(; 
(518), dicoXeXafJifjisvoi (520), efpuexai (522), dj^Xüfiös; (ibid.), daT^fJtox; 
pcfoxcovT^oavxa (524), xapÄosQ (526), XairÄöec (534), i-yxüXXofxs^^ (538), 
Yptcp(6[j.5va (538, 9 e fragm.), cpXeSovwöea (540), <pXaGpo; (ibid.), Oüpov 
(546), 6xj^Xoioü(xeva (556), daxapioe; (560), vap/wSst^ (ibid.), xpocpio)- 
Sewv (566). Dazu cpaxÄv Ips^f (xaxa (?) . 

Depi xo|X(5v (V 476 ff.). 

AfXTuwxK; f476 e fragm.), 7i:£Trao(x6; (ibid.), sxxe^^üfjwüiilva (478, 2 
e fragm.), ^p^aofibc (480, 3 e fragm.), Iper];^ (ibid.), aöaa(Ji6v (ibid.), 
dirapxC (484), 6p-^av (484, 16 e fragm.), ^fütwaai (484, 20 e fragm.), 
erpo(; (488?), £p7ü6L(?), irivoiScai (490), sXxsa lusptixdoapa (496), üafxaxa 
(498), xlpfjiiv&o; (500, 9 e fragm.), aipsxai (502). 

Das Vorwort lässt erwarten, dass sich hieran die Glossen zu 
den ätiologischen und physiologischen Schriften schlössen, von itspi 
^üofiv bis TTS^t dspciDv 68dx(ov xomov nach des Autors Liste. Unser 
Glossar bestätigt diese Erwartung nicht, es folgen nämlich unter den 
einzelnen Rubriken zunächst die Erklärungen zu den Epidemien und 
Aphorismen. Ihre Aufeinanderfolge lässt sich in gleicher Weise ge- 
winnen, wie bei den ei'sten drei Büchern. Sie war die nachstehende: 
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'Etci87](ii(5v ä (II 598 ff.). 

Ilpwt Toö •^poc (598, 8), XaiXaic<Ä8TjC (616, 1), äpxxoüpoc (614, 4), 
TcXdSo? (618, 3), dsxoooiv (658, 13), uitoßpoxa (676, 5), icöp (684, 13), 
sTua'f po (684, 1 5), ßXYjOTptojioi; (686, 1 1 e fiagm.) , ouXirjvbi; xot l^tv 
(690,3), cixT^(712, 15?). 

•E7ci87](iiü)v ß (V 72 (F.). 

T6 dYjptwösi; (72, 12), TcpwtaCTepov (74, 15), dpxaf-»] cpöoi; (76, 9), 
Ixpo-jv (78, 2), U%oi (78, 6), Xe(a)<; (78, 17), ö{iapTü)Xt>]v (80, 4), jut- 
oooiv (80, 11), MTjpioxdvY] (82, 18), luopsXuör] (88, 4), exÖujiaTO (90, 6), 
ö$upef(iiTjv (92, 13), TcaXiifxoTtüTdTou (96, 13), otaXo^oi (98, 15), xep- 
XvtoSea (102, 3), (o)xop8iv-/j{iio (102, 17), tcstcXo; (112, 14), 70^061% 
(fovVj) (114, 3), Tovot (124, 9), öu)p^$ai (130, 11), Xauapd (134, 7), 
Yov((xrj :^(iepa (134, 14), oicapifa (136, 13), dXuxTj (136, 18), iiuttiötäv 
(1 38, 6), xöXXixec (1 38, 9). 

'ETCiSr^jiitÄv f (III 24 ff.). 

'Eitavanüprj|jia emvs'fsXov (42, 8), d(p8(685a (70, 6), <pa)val xaTefX- 
Xoooai (76,7), o^«}; (84, 8), icxepoYtüSeec (98, 1), avauoo; (114,9), 
icapsXeife (116, 5), icvsöiAa (xivuvöwSe; (116, 7), SuoYJvioc (134, 2), 
IfXüiooa XiYvu(68r,i; (1 36, 3), (xe-^aX^oicXaYX'^oi; (1 38, 1), xapcpaXeov (1 46, 2), 
üSaT^xpoa oJipa (146, 11). 

'Eitiorjfttüiv 8 (V 144 S.). 

BXevvc&Sea (144, 2 e fragm.), diiSa (144, 2), 0^67701 (148, 8), 
:^TCaTO!; Cufjwooi; (148, 16), 'np6ou> (150, 9), dxoXaotöxaxov (152, 19), 
Y)raaX«68eec (156, 23), <poXXix<68ea (158, 10), xeveßpeia (160, 4), xapo- 
xosiSea (164, 12), Y^ioxpöxpoa (170, 11), oupa afjiiaXt&Sea (172, 11), 
sXdicaSev (174, 14), oxXe-fY'Sa (176, 9), ISspuöpov (178, 9), a{{i.(5xepxva 
(180, 2), xotX(T,^ T^opax"}] ^XexTpt68ric (180, 11), Mo8ooasu)(; (186, 5). 

'Eict8Y;|xiü) vf (V 204 ff.). 

'EßXi|Adoörj (204, 4 e fragm.), dvexd«(204, 12), 0{veid8ai (204, 15), 
e(iuSev (206, 12), otto; wovr^po; (206, 17), IXaT^pia (208, 1), xox«&vtjv 
(208, 2 e fragm.), Sooixü) (208, 18), ^s^xo« (2U, 6), eo-f axeXioe (21 4, 7 
e fragm.), e7c(8uev (214, 22), Sopicr^oToö (222, 8), 8spTpov (224, 17 e 
fragm.), ooupa (232, 7), eTttaivexo (234, 17), itapÖsvo^ (236, 11), 
kovo; xaiaiifCCwv (242, 1), fe^Yaoxpfjjiuöoi (242, 12), vCömcov (244, 8), 
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StoTücp (246, 21), apYV)(; (252, 12 e fragm.), sßpofe (252, 13 c fragm.), 
o(X|jiaTa evSeStvYjfjisva (256, 21). 

'EttiStjixiäv c (V266 ff.). 

OoSot' (266, 5), eXtvüetv (268, 7 e fragm.), üSataivoucrgotv (268, 
10), exO^Xüvotc (270, 6), dizr^za (270, 9), 6|xaXÄ; (270, 10), hixpaia 
(270, 11), 8axv(i)8es(; irupeToi (274, 5 e fragm.), irefjLcpiYwSeec (274, 8 
e fragm.), oxevüYpÄaat (276, 4), xsupc (276, 6), vapxÄaat (276, 7), 
öpY-^oaoöai (276, 9), TptTaiocpü£r(; (282, 13), uTotaiSeoL (288, 5), xa 
cpyjpea (296, 1), ^o^^pÄvat (296, 1 e fragm.), x^pt'cs; (398, 13), iizi- 
^lia Ixstv (398, 18), plov (312, 12), ^ivoc (312, 14), ^f^v fjtexafjtdßstv 
(318, 18), xe8(Jiax(68ea (320, 1), tovoi (324, 1), xoxeciv (324, 5), ^k 
ovüp^pa^Tjderoa (324, 9), 7repi(xd8apa eXxea (342, 16), xs-^Sk; (346, 15). 

'ETrL8Y]fJLiü)v C (V 364 ff.). 
Vacat. 

'AcpopiotJLo( (IV, 458 ff.). 

'Axfi.-}] uddouc (464, 4), dTzaohf^aai (464, 4), 7i:poodp(Jiaxa (466, 14), 
68aS7]0|xo( (496, 15 e fragm.), xoxüXYj86vac (548, 2), xXaü&[jLi6o£e(; dva- 
Tcvoai (576, 15), dfJtcpiSeSLo^ (588, 14), dfJi6pYr^ (590, 6). 

Weshalb Erotian gerade diese Bücher mit den drei ersten ver- 
band, ist leicht zu vermuthen, berühren sie sich ja ihrem Inhalte 
nach durchaus mit jenen ; dazu kommt die Übereinstimmung in ihrer 
aphoristischen, notizenraässigen Form mit lupoppirjxix^c ^ und luepl 
)^ü[j.(5v. Dass uns Glossen aus dem 7. Buche der Epidemien nicht 
erhalten sind, dürfte kaum auf den Zufall zurückzuführen sein, dass 
der betreffende Abschnitt des Urglossars vor der Epitomierung in 
Verlust gerathen wäre. Wahrscheinlich wurde Erotian hier von seinen 
Quellen im Stich gelassen, da dieses Buch im Alterthum wenig Inter- 
esse erregt zu haben scheint, und Hess es deshalb beiseite. Auch 
Galen hat ihm keinen Commentar gewidmet. 

Unser Verfahren hat uns gestattet, das Erotianische Glossen- 
material in den vorstehend behandelten Büchern mit grosser Sicher- 
heit und nahezu vollständig nachzuweisen. Der schwebende Rest 
ist im Verhältniss kaum der Rede werth ; er deutet auf Lücken oder 
andere Überlieferung des Hippokratestextes, mag auch auf Unordnung 
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im heuligen Erotian zum Theil zurückgehen.^) Diese muss auch an 
der Hand der ausgehobenen Glossen an mehreren Stellen constaliert 
werden, kann uns aber nicht wundernehmen.^ Wie leicht in der 
handschriftlichen Überlieferung gerade Glossen ihren Platz vertauschen, 
ist bekannt. Bei dem Galenischen Lexikon zeigt sich dieselbe Er- 
scheinung, und betrachtet man den Marcianus 269 (fol. 2 — 11), so 
kann man deutlich beobachten, wie der Schreiber, um Raum zu 
sparen, eine ganze Menge von Glossen, besonders solche von geringem 
Umfange, irgendwo in vorhandenen Lücken anbrachte. 

§3. 
Die physiologischen und ätiologischen Schriften. 

Die Schichtenfolge des Glossars führt uns hierauf zur zweiten 
Klasse des Verzeichnisses. Erotians Reihe war: irepl cpuoeax; icai- 
8toü, Tuepi cpuaeu)^ dvöpcüiroü, icepl depcov 68dTü)v t6tcü)v, 
Tztpl cpüoÄv, irepi tep-^^; vouoou.^) Sie ist der im Vorwort anders 
gegebenen mit Rücksicht auf den Inhalt ohne Zweifel vorzuziehen, 



\) Vgl. z. B. avdtTrXoov 42, \t KL, ivüSpeovtai 67, 3, oopeu? 100, 10, 
Titavo? 123, 13. 

2) Vgl. z. B. axT^, aexoüatv, apxTOüpoc; avsxa(;, alfioxepxva, axoXaato- 
TttTov (41 f. KI.) mit der oben festgestellten Reihenfolge, oder -yf^v [lerajisCßstv, 
YiiTov (6i), ötoirtp, BopTtr^oTOü (61 f.), MY]ptoj(avY] , fjLetoGoiv (94), ^U ovoj^o^pa- 
cpr^OcTaa, f^ivo? (H2), oirapY*, axop8{vrjfjia (H4), oaTTpa, oTto; itovr^pdi; (H5). 

3) Aus dem Buche Tispt Upr^; vooaoo stammt unter anderm die Glosse avreov- 
&SOV 45, 4 0. Ihre Lesung verbesserte endgiltig Welcker (Griech. Trag. 4 08, 
Griech. GötterL III 4J9, 3), indem er schrieb: avtatov Ösov tov ßXaßTjc uiro- 
vooüfjLsvov aiTiov laeoÖai ayöpciirot; (-ttov mss.), was der letzte Herausgeber 
hätte in den Text setzen müssen. Ihr Ursprungsort ist noch nicht genau fest- 
gestellt. Scaligcr meinte, Erotian habe bei Hippokrates VI 356, 4 5 gelesen: (oats 
SoxsTv avtaiov Osov eivai (wots 8. airioi elv. mss.). Foös brachte dagegen 
362, 7 damit in Verbindung: aöewiaTov (olvtsov&sov i. e. deo contrarium Erotian) 
iroisouatv . . . to Osiov, ohne Zweifel Talschhch. Die gesuchte Stelle muss avtaTo; 
i>co; verbinden, was Scaliger zu seiner Konjektur veranlasste. Diese Bedingung 
wird allein durch VI 3 5 8, 3 L. erfüllt, eine nur im Vindobonensis richtig erhaltene 
Stelle, den die 'alteren nicht kannten. Sie lautet: otixsTt b Öeo«; attio? dattv. 
Dort also las Erotian oüxen b Oeb; avtalo? lativ, darauf bezieht sich seine 
Glosse. In den Text des Hippokrates wird man sie nicht setzen dürfen, sie ist 
lediglich eine merkwürdige, antike Variante. 
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da hiernach zuerst über Entslehung und Zusammensetzung des mensch- 
lichen Körpers gehandelt wird, dann über den Einfluss der äusseren 
Lebensbedingungen auf seinen Zustand, worauf zwei Bücher ange- 
schlossen werden, deren eines in allgemeinerer Weise, das andere 
mit Rücksicht auf eine einzelne Krankheit Physiologisches und Ätio- 
logisches verknüpft. 

Littr6 hat die Vermuthung ausgesprochen (VII 542), Erotian habe 
die drei Bücher icepi Tfov^c, 'rcepi cpüotoc itaiSCoü, irepl voüawv 8 als 
ein einziges unter dem Titel uepl cpüotoc iratofou gelesen. Sie ist aus 
inneren Gründen aufgestellt und wurde durch die Nichterwähnung 
des ersten und dritten Titels bei Erotian gestützt. Wäre sie richtig, 
so würden sich an den kritischen Stellen des Glossars gewiss Wörter 
aus allen drei Büchern finden. Das ist nicht der Fall. Wir können 
mit einiger Sicherheit behaupten, dass der Glossograph allein das 
mittlere Stück berücksichtigte, woraus circa 15 Worterklärungen 
erhalten sind. Angeschlossen hat er vielleicht icepl 6YxaTaT0(x^(; ep.- 
ßpüoü, denn unmittelbar auf ixfJiaXsa (78, 7) aus ic. cpuo. icaiS. (VII 
520, 3 L.) folgt ix»ür^v (78, 8) aus jenem Stück (VIII 512, 7 L.). 

Bezüglich des Buches irepl dsptov üSdxwv totcwv wird sich bei 
dem Kenner die Hoffnung regen, dass Erotian vielleicht etwas aus 
dem verlorenen Abschnitte über Ägypter und Libyer (II 56 L.) auf- 
bewahrt haben möge. Diese Hoffnung erfüllt sich in bescheidener 
Weise. Vgl. 84, 1: xotXiY] TCüpsTioS-/;^ • if) OepfxoTdTY], ohne Zweifel 
entnommen aus tc. d. 6ö. t. p. 38, 13 L.; ferner xavovfai' 'EttixX-^c 
cpT^oi [Jtaxpol xal 60(xe-jfsöeL(; • dol 8i (xäXXov of 6pdioi xal Xeirrof, aus 
p. 88, 2 L. Dazwischen steht xaxecppövee- xaxeviei, cppovefv -^dp 
IXe-fov o{ uaXaiol xb voeiv, ü>c xal Eüpnct8rj<; xrX, was höchstwahr- 
scheinlich in der Lücke p. 56 L. zu lesen war. In Verlust gerathen 
ist der betreffende Abschnitt noch vor Galen, wie aus den Resten 
seines Commentars zu dem Buche und einem Citate (IV 799 K.) 
hervorgeht. 

§ 4. 
Die therapeutischen Schriften. 

a. Erste Gruppe. 

Auf diese physiologischen und ätiologischen Werke folgt die 
umfangreiche Klasse derer von therapeutischem und verwandtem 

Abhantll. d. K. S. OcsellHcli. d. Wissensch. XXXIY. 40 
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Inhalt. Auch innerhalb dieser entsprechen sich Proömium und Ur- 
glossar im Einzelnen nur wenig. Nicht die chirurgischen Bücher 
standen im letzteren voran, sondern eine beträchtliche Zahl anderer, 
die man feststellen kann, indem niao alle Glossen zwischen den aus 
Büchern der zweiten Klasse entnommenen und den chirurgischen auf 
ihre Herkunft untersucht. Die Klasse wurde wohl eröffnet mit dem 
kurzen und einleitenden vöjao«;. Vgl. 57, 17 ßoi6v (IV 638, 10). 
Es schloss sich an icepl 6-{fp<uv )(pi^oio<. Vgl. 46, 9 dovrjai; 
(VI 118, 6) — 47, 4 aXr^Tov (130, 1), 58, 1 ßoöpfot? (132, 13), 84, 9 
xoxpot (118, 12), 98, 13 veopou Ivaffiou (124, 3), 101, 12 ^Sovoc vopxot 
(132, 4). Es scheint, dass itepl Btattirji i)Y'^''''^'i folgte (vgl. 

47, 5 dXsSaoÖot [VI 74, 4], 116, 2 otpu-fvoö; [74, 17], 74, 11 i^Ua- 
fiaoi [76, 16]). Erotian verband also dieses Buch nicht, wie sonst 
gewöhnlich geschehen ist, unmittelbar mit Tcepl cpuoio; dv&pcuicou. 
Dann muss ihm itepl T<STca)v t<3v xoto ovdpwjtov vorgelegen haben. 
Vgl. 47, 6 apSei (VI 276, 13) — 48, 3 opÖpa (284, 9), 63, 12 8ta- 
<ppa8e<; (278, 17), 76, 10 Öontvo (306, 10) f., 78, 11 ns; (284, 13) ff., 
84, 1 xtücpwö^ (280, 5) ff., 1 08, 9 TzUxa<i (286, 7) ff., 1 1 6, 5 oojAcpov 
(278, 19) f., 132, 11 cpap(idxu) bx>iTYip^«) (312, 7), 136, 6 xoX7jy<5v 
(318, 10), 138, 7 (bpeovTo (328, 11). Femer uepl äpxa(>l<; {-»jTpi- 
x^;. Vgl. 48, 8 dirrfoTtov (I 600, 8) ff., 95, 8 fieiov (586, 13) f. 
Endlich itepl lexv/jc;. Vgl. 76, 13 daXdjiat (VI 18, 12), 116, 8 
oo'fiTfjv (2, 17), 128, 14 uTCocppov (18, 11). 

b. Zweite Gruppe (Chirurgica) . 

Verhältnissmassig zahlreich ist die den Hippokratischen Chirur- 
gica entstammende Glossenmenge, wodurch hier unsere Aufgabe etwas 
erleichtert wird. Erotian begann mit xat' iyjTperov. Vgl. dYaftwc 

48, 16 Kl. (III 288, 3 L.) ff., lxiue7CTO|X6va 68, 12 (306, 3) ff., ^(Toiioc 
74, 15 (292, 1), xaXai; 86, 16 (288, 3) f., Sptov 102, 1 (310, 4), 
icXov(68ea 109, 1 (302, 8), ^ofißo; 112, 17 (292, 1), oxeTCopvoc 116, 10 
(292, 1), uTcö^upa 129, 5 (298, 3?). Deutlich erkennbar sind sodann 
Glossen aus itepi ooxswv cpuoio^. Vgl. dicoxexdpuwxev 50, 10 (IX 
192, 12) f., Yop^aXiofiou 61, 6 (190, 8 ?), lvexp(xü)oev 70, 7 (194, 8) (f., 
Yj^xtoTpeuTai 75, 5 (186, 21) f., itepawoÖeroai 109, 4 (174, 2), ouv- 
ox(ux-^ 116, 15 (172, 21), teidpomai 124, 15 (182, 13), utovy)oojisvt, 
129, (192, 22). Es folgte {loxXixöv. Vgl. 5x^y) iÖovCoo 50, 12 
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(IV 346, f), x-äTOTo« 86, 18 (386, 7?), WiCip 92, 13 (346, 1) f., 
•jfX^rt ^02, 2 (362, 1) fi'., ^aißoeiosoTarov H3, i (342, 1 i) ü\ 

Wir erinDCrn uns, dass Ttfl 'jaiEiu^j cpüsio; im ProOmium nJclit 
mit angefiUirt war. Eine Hippokralische Schrift dieses Titels wird 
überhaupt im Alterthum nirgends genaaiil; das unter demselben in 
den Handscliriflen Überlieferte Buch stellt sich als eine spSle Com- 
pilalion dar, Iq der Abschnitte verschiedener Herkunft vereinigt sind, 
iitii Erotiati stehen nur Glossen aus dem ersten und fünften Ab- 
schnitt (Cap. 1 — 7, H — i9); vom zweiten (Cap. 8, in Aristoteles' 
Thicrgeschichte aus Syennesis von Cypem citiert}, dtitten (Cap. 0, 
ebenda aus Polybos), vierten (Cap. 10, aus Epidem. H) dürfen wir 
also ganz absehen. Nun hat Galen zwei Glossen des fünften Ab- 
.schnittes in sein Lexikon aufgenommen, xotu^{3a (I. xoru^Siiva mit 
den Handschriften) aus IX 190, 15 L. und irapaaidTa; aus 188, 5, 
indem er bei der einen hinzufügt ev toi; -pooxstfJLsvoti; itü fioyfXixcp 
(XIX 114, 2 K.) , bei der andern sv toJ rapl (fXeßüiv, Ö itpMxetTat 
Tüj |xo^Xtx(Ü (128, I). Hieraus wird klar, dass dieser Absclinilt ehe- 
mals mit dem Mochlikon verbunden war, Erolian aber lehrt uns 
weiter, dass dazu auch der erste gehörte, und dass beide am 
Anfang jenes Buches gestanden haben. übrigens müssen diese 
icpoaxe{p.Eva zw |ioyXtx<ii mehr nocli umfasst haben, als die ge- 
nannten Capitel von trept öoisio"* ^üolo;, denn nach den Glossen 
aus xax iTjTpstov begegne» uns einige, die zum 'fheil nirgends mehr 
bei Hippokrales aufzutinden sind, zum Theil wenigstens in jenen 
tjäpitcln fehlen, Vgl. 49, 4 ff. övcxw^^, aioiv, äy^i, äo-iifioi; xottoi;, 
aüiixo; 69, 14 eo[iaTreuQ(ie'Jov, ISo;, eSixpat(üd7]. 

An fiox^ixfty schloss sich luept sXxäv. Vgl. ävoYoXXt; 50, 16 
(VI 422, 10), ^[iiftoipLov 75, 8 (414, 3} f., ta'ixi? 78, 15 (410, 15), 
xotXEv) 86, 18 (400, 11} f, XiotoÜ tx'WjjiaTa 93, 1 (416, 9), öpp^iv 
Tr[oo7]<; 102, 8 (416, 5), o£Stj; 117, 3 (410, 1 I) f. Nach Kspi xwv e-j 
xE'^aX-g TpwjjLÖTtuv (vgl. ßXix«i3ei 58, 6 [III 252, 10], Sivo.; 63, 16 
[220, 16] r, mpxvfiv 109, 10 [254, 2], CTrottßpnv fioTSoy 129, 9 [242, 
14?]) kamen itep! äfiKÜv und nspl apdpwv, deren Glossenzahl, 
dem Umfange dieser Bücher cntspi-echend, besonders gross ist. Aus 
Tcep! ä-jfpuiv sind unter A allein 13 Glossen entnommen (ÖTOpe^st 51, 
10 — ÖTCOTcaXTJoei 52, 5), aus itepl apHpuiv uulcr dcuwelbcn Buch- 
staben 22 ('inixiuXioftfy 52, 6 — äpßüXi! 55, 4). Vgl. ßX^XEiJeiv 58, 
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10 (III 478, 17), fite^aoxov 6t, 4 (111, 430, 12) — o^Öev 64, 12 
(iV 120, 5), i7rf8o=Gi 70, 13 (111 494, 6} — xaiatdioia; 87, I (412. 
2} ff., «po^ouXeüorre- 109, Hl (412. 5), tnraySVi 118, 7 (456,91 ff., 
Twpßr, 125, 6 (490, H) \Y., ÜTroxptveaaw 129, 12 (450, 3) ff. 

In der Vorrede waren von Erotian unter den cbirurgischen Büchern 
nocli angeführt luefii ipaup-ärojv xoi ßeXdüv und irepE aifioppot- 
Stov xai a-jpif-jvi-i. Die letztere Schrift hat er nicht in diesem 
Zusammeohaag vor sich gehabt, sie folgte erst nach den hauptsäch- 
lichsten gynäkologischen Büchern, wie sich uns ergeben wird. Ist 
sie ja doch auch nur zum Theil chirurgischen Inhalts. Das gilt 
keineswegs von der erstereo. Diese muss eine der wichtigsten chirur- 
gischen Schriften des Hippokratischen Corpus gewesen sein. Das 
sehr alte Schriftenvenieichniss des Vaticanus 276, das vollständigste 
aller vorhandenen, führt die beiden Titel irefil TfiiofjiäTtDv riXeöpttov 
und TCEpi ßeXcüv iSaipsato^ an; das Werk wurde also, gerade wie 
unter anderen Tispi dfiiiSv und Tispi apOpd)-; '), bald als Ganzes betrachtet, 
bald in zwei Schriften zerlegt. Jetzt ist es big auf ganz wenige 
Fragmente verloren'-'), doch lassen sich diese aus Erotians Glossar 
nicht unbeträchtlich vermehren. Es t^llt nämlich auf, dass unter 
verschiedenen Buchslaben an sich entsprechenden Stellen eine Reihe 
in unserm heutigen Hippokratestext nicht nachzuweisender Glossen 
sicli findet, jedesmal vor den Glossen aus -Ktpl ä^|i<üv. Dieser Um- 
stand führt zu der Annahme, dass Erotians Reihenfolge gerade an 
dieser Stelle das verlorene Werk ir^pl Tp»njiötiuv xal ßeXiJüv aufwies. 
Folgende sind die auf diese Weise neu zu gewinnenden Fragmente 
daraus nebst ihren Erklärungen : 

51, 1: Ap|iTj" Ttätta aüvoÄof; TpoufiÖTojv. eEpT^iat oe izapa -zh -^p- 
[tivfiat. aiaCetv Öpijveiv. öXÖEoHaf ü-j-iäCeaitai, äYxupoft^^XT] * 
Ti ä'jxiaTpov. ä'J/öppoov xh sie Toüxioiu ^ov. äva^sXuaoeTar 
(dva6i)pa(v6Tai coli. Gal. s. V.). övaTuvei- * *"). 'Av3pio; oTvoi;* 
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Biissemater und Daremberg IV .530 f. 



I) S. Liltri^ I ; 
535, III 688. 

i] S. LiUru I ISi (I. Ein Cilal habe ich durch EtiiemJ.ilJon von Gal. XIX 
tl6, 8 liiDzuguftigt {Commmlall. Ribbeck. 33ir.). 

3) Etwa iiacli Massgabe di^r GHleniscIien , im HippokniUtslextc nocb niclil 
nacligi^wiesciic'ii Glosse: avaTipf, oai ■ ävaTpr,3oit, sxTpraac (XIX 19) lierzu- 
slelli'H* 
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(s. u.). 70, 1 1 : eXxq; ^jiuxovoeiSs^* qj [li'v xh xddufpov xai piu^Se;, 
iitei ToioüToi ol [luxiijpe; * *. 79, 1: ioQXv-^fxou SteSpfou* toü 
loou xai ötiaXoü. rSpuTo* e-jexd&ijTo, 'EmxX^i 3s xoteott) eüotoöiB?. 
loTi 6s ftäXXov evexöÖTjTO, (ui; xai'diiTjpo; xtJ.. iSut- "io'fui(s. u.). I02,H: 
uixv^Otj- r,tiXaß^8Tj. «ippojSeErj* äT«>vtö'v,^oßer30oi.') oNoc'AvSpio?- 
ö EÜtoMoc tJ h am AvSpou T^; v^aou. <ö- Asoßio; i öicft Aeoßou (s. o.). 
QÖXtp spEo)" T(p [laXaxij». öEui' oo-^üt {s. o.}. ^17, 6: oxÜTa* xi 
[Uia^ti TÜiv Tevä^nuv toü rpa^'^Xou, üc neipulivto^ xrX. sxirjp&v xat 
fliUQ]f^w8ei" ÖvtI toü )(ouMÖao(i(poi). (j7cep)(^i)[ievo5" ot ii V*P^i 
Toö i(' oTcep^öfievoi- eori 64 enei^fSiievoi;. oupi^YiSfie^' TeTpTjfiEVov. 
oö'fa" oa'fw;, «u; EüpiTc£5r,5 xiX. axiXXrji; t6 vr^püSe^' dvti toü 
T^4 pECi')» tiv ^'jXöv. oux^i; Epptfifiavou* T^5 ä-j^p/ac oux^?. 124, 16: 
Tpö[i.iv Tov Öppiv, fi-<i:ep xat ÜTTOiaüpiov xaXotjfiev. m^ xai iTncÄ-^aE 
ziX. Teöpaii|xs^o-j" TCETiTjfOTa. Ope-J/at -(äp 'AttixqI xi r^Eat IXeiov 
xai "tpo^aXiv xiv TOTTYjYÖta Tup6v. xäya- zayiiai;. 129, 10: fticij- 
XÖTii)" T<Ü -rfj-j xÖTiu xoiXfav xa&at'povu, TCopd tJ» {iraXoüveiv eip?]- 

flSVO'J.'') 

Zu einem Begriff vom Inhalt des Uippokratischen Buches ver- 
helfen leider auch diese einzelnen Worte nicht, die zum Theile nur 
von allgemeiner Bedeutung sind. Jedenfalls war darin von chirur- 
giscliem liingreifen die Rede (vgl. df xupo[iYJXTj , dvaicp>ioot [?] , foo- 
xvi^jjLoo SieSpfou), von Wundenbehandlung (oöX«« epCtu, 'AvSpio? oJvoi;), 
von innerlichen Mitteln ((»TCTjXdtm); ausserdem ist ersichtlich, dass die 
Reihenfolge, in der es nach unserer Feststellung bei Erotian erscheint, 
ihren guten Sinn hat. Die vorausgeschickten Bücher xot' fijTpeiov, 
Tcepi öoTSüJv <p6oio?, [jLoxXixöv haben den Charakter des Auszugs, der 
Gompilation . oder des Entwurfes. Die weiteien handeln von Ver- 
letzungen im Allgemeinen und ihrer Therapie (-spi sXxiü-^), von den 
Kopfwunden (irepl nwt sm xe'^aXfj Tp(o[jdT(ov) , den schweren Ver- 
wundungen mit besonderer Berücksichtigung der Kriegschirurgie (rapi 



l) Süglicher weise aus Tc^pl iy^üm 111 512, < und im Glossar aa eine ralsctie 
Stelle geralhen. 

S) Das verlorene Werk irspl Tpo>[idTu>v xal ßeXuv isi naturifcli auch in 
Galens Lc>xikoD berücksi einigt. Ks stimmen daraus die Glossea ap]!.!]; [XIX SC], 

ÄfXupoiiT^XTj (69), ä'Jföppoov (87), wtayekv^ifzai (8U). avaxpfjoon (79?), oxuto 
(139), abgesehen vü» yua\iiz (itG]- 
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tp(')[täTU)v xai i^s)i(ÜM), den KnoclienbrUcheii (Kspi öfjuwv), endlieh den 
Verrenkungen (TiEfii äpOpiov). Das verlorene Werk ItöUc also wolil 
au keiner passenderen Stelle eingercilit werden küDncn. 

c. Drille Gruppe. 

Der Resl der Üicrapeulisclien Werke zerföllt in zwei Abtliüi- 
lungen. Dio ersle beslehl aus den nepl itTtoa'vrj; und -nspi voüowv ä ß 
im Vorwort des Autors betilcllen. Zu nepi ihwövt);, d. li. itEpl 
8ia(xTi5 oSeto'j, gehören die Glossen 55, 5 ÄvSövei (II S30, 1) ff., 
75, ^^ Ti6eX9ii3(ieva (298, II), 88, 12 xiumlf^i (456, 4), Ü3, 4 Xdaiov 
(472, 3), 103, 10 orvov oiv(öS€a (332, 3), 110, 9 Ttpöoopotv (278, 5) IT., 
120, 3 oTCopiSec voüooi (232, 10) ff., 126, 1 lexiiapai; (224, 8), 133, 7 
'fopfvTjf; (494, 3), 137, fi x^ipui'iäxxön (212, 1) u. a. Die Llsle beweist, 
dass der Glossograph auch die viOa von p. 394 L. an zu dem Ituclie 
rechnete. 

Es Tragt sich fei'Qcr, welche Btlchcr denn Erolianos in «einem 
Vorworte mit icepi i/oüsw ä ß bezeichnet liat. Waä zuerst Galen 
betriflV, so versichert er XVIII A.IIS, das erste Buch werde fillsch- 
lich so bclilell.') Er cilierL drei Glossen aus :iepl voüaiuv ä irj (iixp'j- 
xepov, das sonst gewöhnlich Tcept EpSonöStuv betitelt wird*), nennt zwei- 
fellos unser zweites Buch irspS voüoiuv ä tö peiCov, unser drittes rapi 
voüacüv p T^i ptxp''<Tepo-< und das umfangreichere Werk icepi tcov evt^c 
■naDcÖv vereinzelt tH \Kifa irepi TcaöiÜiv (XVIII A 39)^), tJ» (tetCov itept 
ita&<üv (XVIII A512), meist aber irepi yoüaiov ß -ti pEiCov. Ebenso 
schreibt Caelius Aurelianus zweimal Steilen dem zweiton Buche zu, 
die in unserm dritten stehen. Das Urtheil über Erotians Betitelung 
wird davon abhängen, welchen Büchern seine Glossen entnommen 
sind, Eine Anzahl slamml aus unserem ersten Buche. Vgl. 55, 9 
öxpÖTcXoa (VI 164, Ö), 55, 10 ä9pa(vovToi; (174, 13)'), 72, 8 lp,Tn]poi 



I) EipTjTat 5e [seil. Tcafil Tiüv xctT« ^rvaujiova /ptivfiuv T.viiön] xä"< Ttji 
itpu)T<{i itapl VQU3WV, o'jx GpUüi; 1 niYEYpaiiiJisiiqi, w Tj äpj^y o; äv 
nepl irjaio; It)^/^ ipwräv öpttiü; xal £iTSpu>T(ü|jiSvo; öinoxp(v£^Oat (vgl. VI 140 L.). 

!| S. LiUrä Ylll 6S9 f.: Clir. Härder. RheiQ. Uus. XLVIII i33. 

3! Tive; S= äriYpä'fOuoi tö ßißXfov to'jtd irEpl ijiruiov, Galen selbig 
Mjciiit Jedoch Xl\ 76, (7 mit ili«soin Titel imser erstes Buch r.&pl vou9(uv. 

i) ÜTOl. H. a. 0. : ä^pafvovto;' ä'^povoüv»;. Im Hippokrateslexl hat, wis 
so on, nuvli dieee Glosse der Erklärung weielieu [tiüsscn. Der VinÜDbonciuis f) 
bietet daselbst: Xes^r^veuopivou Ss auTOÜ xai atppovsovtoc (sicj. 
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(144, 13), 72, 10 saxsöwfiev-rj \\U, 11). 93, 6 Xao)/ .evfju (17^ 

12,, 120, 8 oTCa^oJv (162, 17). Eine folgende Sei/ - ist nicbl zu 
verificipren. Vgl. z, B. 80, 2 zäoinv or-jo-j, 126, 2 f^'tjrpniioi;, tö^i;, 
Tpa-Aia^i-o«;- Auf unser zweilee Buch gelicn zurtlck, wie es scheint, 
110, U THvTäcpuXXov (VH 58, 2i), 133, 9 -fipÖE; (90, 12). Unserem 
dritten gehören an: 55, 12 d-jaioaet (VII 118, S), 55, 15 äxi^>-T;£3«c 
(156, 15), 55, 17 äöep« (136, 16), 59, 1 ßofißuXioG (148, 11), 89, 4 
xaTai7{C<«)oi (148, 7) f., 120, 9 oixuoy r.älr^%, (160, l). Schliesslich 
hat es auch die Walirscheinlichkeil für sich, dass ireot xiBv e-it!); 
roöiüv von Erotian herangezogen wurde. Die Glossen 59, \\ ßaxfot? 
{VII 198, 17) und 61, 9 foffuX{S'3; (266, 10) deuten darauf hin. 
Wenn man annimmt, dass die erwähnten nicht nachweisbaren Glossen 
aus Tiepl ^joüstuv ä tö (itxprjiepnv stammten'), so wurde Brotians ntpt 
votiotuv K aus drei Abschnitten bestanden haben: sie waren: 1. rx^X 
vo6o(ov d, oüz öpSiö;; ^irifEYpofJifievi)^ (Gal. XVIII A 513), 2. TrepE '^oü- 
auiy ä TÖ [iixpöispov, 3, irspt vowatov ä tö [leiCtiv, wahrend Eroliang 
TOpl voüawv p nach Galens Benennung 1. irepi vouamv ß t?j |iixp6- 
tepov, 2. irepl voügiuv ß tö [utCnv umfasste. Dafür, dass das kleinere 
und grossere Buch als Ganzes zusammengefasst wurden, liegen aucli 
sonst Anzeichen vor.^) 

Die zweite Abtheilung des Restes der Therapeutica umfasst be- 
sonders die ausgedehnten gynäkologischen Schriften der Hippokra- 
lischen Sammlung. Sie beginnt mit ^^jvaixetuiv ä ß . Vgl. 55, 18 



\) Die Schrirt ist in barbariscbem Latein des Hittelallers eriialien. Mit 
aller Eeseme vermolhe ich, dass Tetp«(ji'jc (Brot. 116. l] In Zusammeohang 
stellt mil den Worten der Cbersetzung: si erija iterum i« horrorem et rigoTtm 
trnnsiml (Vltl 6i8, fS iH L.], das verderbte Tffltpi; {liü, 3) mil uvae (VUI 
6i!, IX il3). 

1] Nur scheinbar werden ttepi vousuiv S tq [iixpörepov unil tq [icICov zasam- 
lueneefasst von Galen XVII A 876: iv -[oüv tiu Tcpooi[ii({i toü xaitü; iiciya- 
Ypaf»iJiEvoo 7cp(UT0U KEpl V0Ü3WV ün iE ävafxrj« STto^vou t^ ^ly&i toü 
luypEtoü -■sYP*^"'*'- Gemeint ist nicht elwa die Aiirnngspartie des [im ürtexl) ver- 
lorenen ersten Abschnittes f^Epl voüaiuv i tq iiixpÖTepov) , der ebenso wie der 
Anfang unseres zweiten Buches zu Grunde gegangen ist und worin speciell von den 
Fiebern die Hede war (s. LiUrt^ Vit H6, VUI 639 IT., IX *3S IT.). sondern itspl 
vousojv ä l^iip. * {M Ue, fi). Littri- (1 361, l) vcrmulbel mil Hecht loü oü xoXui; 
und irrt nur im Glauben, dasa Bezug genomtnen sei nuf Tispt voüsuiv ä Cap. äi 
(VI 190, 7), Hierbei würde doch die grosse Unwahrschcinliclikeil bleiben, dass 
dieses 3i. Kapitel einmal Proöniium gewesen sein müssle. 



ito 
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ÖXujtTsei (Vin 30, 1)tr., Ö9, 12 ßpio^ (26, 16), 64, 13 liax^aiadiv 
(133, 4) ff., 72, H eü'^piva; (12, 10) ff., 75, 12 "HpaxXsjTj; -^liaw 
(32, 23), 77, 6 öuv^fiäTiuv (54, 6), 79, 8 iSvfAth; (14, 10], 89, 8 xott,- 
raeo'^ov (26, 11) ff-, 93, 8 Xepy.pWo; (182, 6), 96, 5 (isUSui>ja; (88, 
\) ff., 99, 2 veoxfJi'j-J (298, 1), 103, 15 wm otpai'u) (140, 8) tf., HO, 
15 mxep((u (130, 2j ff., 120, 10 axupiuöwai (58, 6) ff.. 126, 5 to xpw(ia 
ätpuwSE; xtX. (238, 4) ff-, 134-, 7 tpDofaxou; (110, 7) ff. Der grossen 
Zahl der aus diesen beiden BUchern stammenden Glossen waren 
viclleiclil äolcbe aus irepl fuvaixe(ir)c fiainq, angefllgl. Allerdings 
finden sich die in dieser Schrift nachzuweisenden ebenfalls in rapi 
fuvaii(s((i>v. Vgl. 90, H -/e8p£v«i) eXafu) (VII 368, 9 und VIII 190, 20), 
97, 2 [iVjXt.v (VII 380, 13 und VUI 332, 6), r,[aÜTn; 0(^04 (Vil 416. 
18 und VIII 378, 7). Für die von Erotian zuletzt erklürlen BUcI 
eigiebt endlich unsere Epiloiae die Reihenfolge: irepi atfioppotSoi 
■cot oup£-);-j<u'J , Tuepi ä'f'jpio-v, (sTTifluitito;), icpea^euTix-J^, icspr 
xpa^'^i;, 5pxo!:. Auffallig ist hieihei, dass itepi ä'flpiov von den 
vorausgclienden gynäkologischen Wfrken getrennt erscheint. Zur 
Erklärung dient wohl, dass es sich darin vorzugsweise nicht um 
Heilung von Krankheiten handelt, sondern um physiologische Erör- 
terungen über Ursachen der Sterilität und praktische Massnahmen zu 
ihrer Hebung. Zum Beweise für die richtige Anselzung dieser 
Schrillen dienen folgende Glo.'^sen: Aus mpi atfioppot^w* xai ouptj'jtov 
sind entnommen: 90, 12 xdTowTpov (VI 440, 16), 122, 8 oxopiiSöu (ptl- 
iijfa (448, 14), 127, 13 xa Statpavea oi^pia (436, 18]; aus TOpl 
ö^öpiDv: 57, 11 äptxüftiu'j (VIII 424, 11), 76, 1 Tj[iLezTsov (444, 14), 
97, 6 pdiTat (446, 10?), 104. U c^o; öv^ooftCai (430, 22), 112, 3 
TTwpwÖ^voi (428, 25), 122, 9 azuXäxia oiaXtuoEa (420, 11). Für die 
Einreibung des ETttßtüpLtot; mangeln die Glossen, der Erklärer fand in 
dieser wenige Zeilen umfassenden Rede nicht« anzumerken. Dagegen 
hat ihn der irpeofie'j-tixÄ; beschäftigt. Vgl. 65, 15 ^tapxeüvre; (IX 
408. 11), 74, 1 e^a-fECei-- (4U, 3), 74. 2 dpujiciTwv (414, 22), 74, 3 
sip-^ev (422, 21), 77, 10 yetopoü^ (406, 25), 104, 16 fip^ta (420, 21), 
112, 4 llüXa; (420, 6), 112, 6 Trepvds ( ? ), 112, 8 itpoSsvou; 
(428, 7). Nach efp-jev, der letzten Glosse des Presbeutikos unter K, 
folgt 74, 4 EE(rf,Xi;. Das Wort steht irepl Tpo'f^; IX 98, 9, es mUssle 
also dieses kleine Buch von vorwiegend physiologischem Inhalt gaaz_ 
an den Schluss gesclül werden. Dass es t'ruheslen!< nach T:Epl d'^öpoi 
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anzusetzen ist, geht aus der Glosse dj^cop (57, 12) hervor, der 
einzigen ausser der oben genannten, die sonst noch aus icepl xpocp^c 
vorhanden ist. Ich halte es für sehr möglich, dass wirklich zwischen 
irepl dcp6pü)v und den beiden Reden £'7uiß(o|JLio(; und 7üpeaß80Tix6(; das 
Schriftchen icepl Tpocp^(; stand, als Schlussstuck der Therapeutica. 
Die Glosse ££(tt]Xo<; hätte dann vor evaY^Ceiv zu rangieren und wäre 
nur durch einen Zufall der handschriftlichen Überlieferung an das 
Knde von E gelangt. — "'Opxo(; schliesslich bildete das Endstück der 
ganzen Sammlung. Das wird durch das letzte der bei Klein zu- 
sammengestellten Fragmente erwiesen, 24, 21 -^evengoiv (IV 628, 5), 
an welches sich unmittelbar der Epilog des gesammten Werkes an- 
schliesst: ToiaÖTat (xev Xsfei<; etoiv, a(; ouva^aYetv i^8üVT^0rj{JLev xal dva- 
irXr^pÄaai (1. avaTcXuioat) xal Imxptaecoc ä^i&oai xxX. 

§ s. 

Besultat. 

Die von uns festgestellte Schriften folge des ürglossars war nach 
alledem die aus nachstehender Tabelle ersichtliche. 

I. ]Sir][JLei(oTixd. 

TCpOYV(OOTlx6v, 
TCpoppYJTlXO^ ä, 

em8T][jLiü)v ä ß Y ^ e ^ (C)} 
dcpopio(JLoi. 

II. Ooaixd xal a^TioXoYtxd. 

Tcspl cpuaioc TuaiSCoü, 
Tcepl cpuoLoc dv&pc&TToo, 
TTSpl depcüv öSdxcüV t6tcü)v, 
Tcepl cpuoüiv, 

III. OepaireuTLxd. 
a. v6|jio(; (?), 

Tcepl üYpüiv XP^^^^^j 

TTcpl 8iaiT7](; ^Y^^^"^"^^' 

irepl TÖTTcov TÄv xaid dvöptoTcov, 
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uepl dpxafiQC {Tjxpix^;, 
Tcepl xe^^Tj;; 

b. xat tTjTpeiov, 

|Ao^Xix6v (einschliessl. d. iüpooxe(|Aeva), 

uspl eXxu>v, 

uepl T(3v h xecpaXig Tpco(i.dta)v, 

Tcepl Tpco|xdTcov xal ßsXd>v, 

uepl dY|i.(3v, 

Tcspl dpdpcDV; 

c. Tcepi SiaiTYjc i^etov, 
uspl voüacDV ä, 
uepl £ßSo|xd8(ov, 
Tcepl vouacov ß ^^ 

uepl T(3v evTÖc ua0<3v, 

70vaixe(cov äß, 

Tcepl Y^vaixeCTj; cpuato;, 

Tcepl ai|xoppotScov xat aopf^Ycov, 

uepl dcp6p(ov, 

USpl XpO'f^C (?), 

(l7rtß(6|xto(;) , 

Trpeaßeoxtxo;, 

Spxo;. 

Diese Liste der zu Erotians Zeit für echt gehaltenen Hippo- 
cratica (töv dXyj&Äv xo|AiCo|Aevcov auvTa^iidKov , 36, 1 Kl.) hat nur 
einen bedingten inneren Werth. Es ist gar nicht daran zu denken, 
dass die darin aufgeführten Werke von einer liand, ja auch nur aus 
derselben medizinischen Schule herrühren könnten. Immerhin ist 
ihr eine historische Bedeutung nicht abzusprechen. Der Vergleich 
mit den aus Angaben anderer Grammatiker des Alterthums aufzu- 
stellenden Listen, mit Galens massenhaften Citaten, mit den Schriften- 
verzeichnissen der verschiedenen Klassen unserer Hippokrateshand- 
Schriften Ittsst erkennen, dass Erolian eine grosse Menge von Büchern 
des Corpus weggelassen hat, manche gewiss absichtlich, wie er das 
für upoppr^Ttxo; ß ausdrücklich in Parenthese angiebt^), andere wohl 
deshalb, weil sie ihm unbekannt waren. Vermisst werden bei ihm 

\] u)? oüx eoTiv ' linroxpaTOü; h aXXoi^ oe(^o|iev (36, 7). 
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besondere die vier Bücher xepl Siaf-nj;, auch diu Kwaxai irpofviöoen;, 
Tcepi vouauiv S, irepi tcciÖw-j. Es fehteo die kleinen gynäkologischen 
Abschnitte Ttepi ^ovi]!;, Trepi iTtiKUTJoto;, Tcspi sTrcajjn^viu, Ttepi dxTO- 
ji^^'iou, Tcepl TCopöe'Jiojv, die Abhandlungen icepi ciSevujv oüXo|jLeX(T](, 
Tcepi eüo^T](too(i\i7j4, Trepi iijxpoü, irEpi xopSEr,?, irepl 5'J*to; , TcapaTf^eXfoi, 
Ttspl oopxöv u. a., endlich, was am wenigsten auffallen dürfte, Compi- 
lationen wie iiEpl /pCaeiuv, Tcspi xpLsf^iM'i. Ein direkter Zusammenhang 
lies Hauptstammes unserer liandschriftiiehcn HippokratesUbcrlieferung, 
also des Archetypus von Vaticanus 276, mit dem von Erotian zu 
eirunde gelegten Teste ist nach Zahl und Kuihenfolge dor Bucher 
ausgeschlossen. 

Für die Textgcstalt im lilinzelnon gilt dasselbe. Auf Grund 
unserer Untersuchung wird es nunmehr möglich sein, bei weitem 
den grösslen Thcil der lürotianischen Glossen mit dem Ursprungs- 
zeugniss zu versehen. Man wird dabei noch auf manche Schwierig- 
keil stossen. Unebenheiten in der principiell befolgten Anreihung 
sind nicht selten vorhanden, und der Zweifel steigt auf, ob sie der 
mangelhaften Überlieferung der Epilome zu verdanken sind oder der 
Inkonsequenz des Epitomalors. Hier sich zu entscheiden ist Sache 
eines künftigen Bearbeiters des ganzen Glossars. Ist die Arbeit voll- 
endet, so wird sie als unverachtliches Resultat an die 800 Lesarten 
besonders wichtiger Hippokratesstellen ergehen, die auf einem von 
unserer Überlieferung abweichenden, schon im Alteilhume abge- 
zweigten Wege auf uns gekommen sind. Diese NebenUberlieferung 
wird an Ausdehnung ja weit von den Galenischen Commentaren 
abertroffen, keineswegs aber an innerem Werlhe. Es tritt bei ein- 
gehender Beschäftigung mit jenen langathmigen Erklarungsschriflen 
immer deutlicher hervor, üans der mit ihnen verbundene llippokrates- 
lest nach Massgabo der Hippokrateshandschriften später stark durch- 
korrigiert worden ist. Bei Erotian ist das nicht möglich gewesen, 
weil nach erfolgter Epitomierung schwer zu erkennen war, woher 
die Glossen stammten, überdies deswegen, weil Erodan als Uilfsbuch 
für die HippokratoslektUre der unpraktischen Neuordnung wegen viel 
weniger benutzt worden ist als Galen. Das ist wenigstens ein Segen, 
den der unbekannte E|)itomator wider Willen gestiftet hat. 



Anhang, 



I. Scholien aus RU (ED). (Vergl. S. 120 f.). 

IV 628 L. faxopa;] (xdpTupac. So^Tpa^i^v] oo|xcpcov(av 630 £0^- 

Ypacp^c] ao|X(p(ov(ac. Tcapa^Y^^f^^] irapaxXiQaeux; . ooYTe7pa|X|xdvoic] oofi- 

cfcov(av Sooai (om. UE). ÖTjXTljaet] ßXaßiQ (om. RE). ötp7jYi^ao|xat] ötco- 
ßaX£, 67co8i^ao|xat, aüfxßoüXsuaco (om. UE). 

IV 638 7cp6aTi|xov] ImCifjfitov , Ti|xcopiav (om. ÜE) CiQP'(a E^. 
Süveatv] ifv&oi^ (om. ÜE). einljßoXov] luixox^ (om. ÜE). xpöicou] 
iJjOoüC xal Y^w|XTr)c (om. ÜE) 640 eocpoi^;] eö^poxoc ifiv6|xevo(; (om. ÜE). 
d|X(püOi(oOetaa] aovooatioOeroa (oder -aaOeiaa, om. ÜE). eoaXSeux;] eu- 
Tp6(p(o^, r^üSY]|xevtüc R eoTpacpo);, eoTroTfaxu)^ ü (om. E). 

VI 2 aiaj^poTToietv] dTt(X(iCsiv (om. ÜE). fotopCr^;] ^^coaeüx; (om. 
ÜE). £Seüp(ox6tv] eS iautoö xb (x-)] ov eopCaxetv (om E). xaxaYY^XfrJ 
7rapdoxaat(;, xaxYjYopfa (om. ÜE) 14 XeXoYtoixevwv] ifj^ouv (xexa Xo^t- 
o(xo5 xal YV(6|X7j<; xptvövxtov (om ÜE). Trpb; ßxt] dicoßXe7covxe<; StjXo- 
voxt (om. ÜE). 

Oepl dp5^a(Y]<; (T^xptxTJc 

I 574 xaxa|xaderv] irjifoüv e^eüpefv (om. ÜE). Stadi^aei] xaxaoxiQ- 

o£L (om. ÜE) 578 uYteCYjv] eosaöat 8y]Xov6xi (om. ÜE) 586 6yi<»i- 

v6vx(ov] x(3v 3üva|X6V(ov cpepeoOat i^^^dv 67co|xsveoöat (om. ÜE) 598 

cfdpixaxov] xoGxo loxi SrjXovoxi (om. ÜE) 600 d7rx(ox(ov] 6 dicö et 



45] Das Hippokbates-Glossar des Erotianos. 145 

Yivofxevoc 8ir]Xov6Tt (om. UE) 602 ifjYTjaavxo] atiiov SyjXovotl (om. UE), 
dx|xi^] toxopoidr/j 8>]Xov6Tt (om. E) 626 upoixüXXi^vac] ifJToi (om. R). 
7rpo8iaTpscj^a<; (om. E) 628 7rpooYevo|xevT](;] TcpoapoefaYj; (om, UE). 
Taoxa] add. eU R 630 aöii; £(oot6v] xa&' suprascr. R. TrdvxY]] TrXYjpoi 
8y]Xov6ti (om. UE) 632 uXT^p(6(xaTa] dvdYJoj Y^^^^adai suprascr. R. 
d7caX6v] ÖTudpjfov 87]Xov6Tt (om. UE). 

napaYTeXt'at. 

IX 252 et 8e |xt^] y^^o^to BirjXovoTt. ex 8s ict&av^<;] dXXd Y^^^of^o 
StjXovoxi. dvaTcXdoto; X6yoo] Xdßoi man. iertia. j^eiptCooot] oQc xoXdCeiv 
e^p^v m. t. xa[iv6vxo)v] |X6|xcpovxat m. t. Ip^oo lv8e(Sio<;] eiYj l7ca6- 
paadai 254 luapd [xiaOaptcov] 8iaXeYeadai m. t. 256 iüpo|Jt6aoeiv] oiua- 
pdxxeiv, ij^Xeiv 258 T^6eX<f)io[isvoc] a)xei(o|xevo<; (cf. Gal. lex. s. v. -jjSsX- 
cptöxat). dxepafiv(T[j] oxXTjpoxrjxi (cf. Gal. s. v. dxepafxva). üitoOeadat] 
eiueiv, 8o|xßooXeüeiv. Cuncta tantummodo in R. 

Ilepl eüa/7]|xoaüV7j;. 

IX 226 dX6Y<»)c oi 7cpoßaXX6(xevoL] dXX' eoX^Yw; TrpoßdXXovxat. a( 
[ir^8ev e^ xpeo^] ^^ p-vjSev aovxefvoüoat up?)^ )fpe(av. apY^V]] axoXdCoüat 
228 ueptYpoi'f'gaO 67:txp(|X(xaat, xaXX(ü7c(a|xaat. dcpeXefYjc] Xtxox7jxo(;. oüv- 
avxT^otac] 6(xiXia^. j^dpixt 8taxide|xevoi] i^y^^"^ x^pteaxaxot. d7coxeX(xaxt- 
C'Jixevoi] xtvoü|xevoi, cpep6|xevoi, ßa8iCo'^'ce<; 230 y)v irpoo'g auxorat xoöxo] 
x6 x^c cföaecoc 232 direSet^e] 6|XT^vüoe 234 i'^i&oKi xäv icpoofSvxcov] 
x^C oocp(r^(;. Cuncta tantummodo in R. 

Ilepl cp6aio(; iüai8toü. 

VII 506 xo5 at|xdXojuo(;] tjy^^"^ (^'"' ^^) '^^'^ ar(xaxo<; 532 £ü- 
oxpacp-g] oooxed:^. 

Ilepl dpOpcov. 
IV 112 xaüfxaxa] xaxaxa6(xaxa ''f Tjal xd xaüox7jptda|xaxa R iJjxoi 
xaüoxYjptdo[iaxa UE 148 eoixaxeioOai] h ßdöet Q-riTth xal '{/yjXacpäv 
(x(3v Iv ßddei xi C>jTeiv Galen, in comm. XVIH A 453) 168 xapxv]- 
8ov(oü XoTcov] XoTcbv or|xat XeYeiv xb Xeicxiv xap)fr^8ov(oü xofiapfoo 190 
eXuxpoDxai] eoxeiuaoxat 200 Xop3a(vcoat] foxiov ßxt X^pScoof; (X6p8(u|Aa U) 
loxtv tI] eJc xi 6v8ov xucpcoai; (om. E) 316 oxp(ox^po<;l axpcoxijp (oxpco- 
oxYjp U) ih (lexaSü 8uo ^üXcov (oxüX(ov U). 

Ilepl iep^(; voüoou. 
VI 372 axtSvaxat] axoprtCexat (om. K). 
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riepl voüacov ß. 
VII 30 cj^ÖYixaxa] cpo^pa dXs(|X|xaTa (om. E) 42 ^dßSov] xXdSov 
82 xepjfvexat] i^x^'^» ^^5?^^ dp^dCetai R al. man. 

riepl 8ia(T7j(; ß. 
VI 562 o5a] ooupßa (om. E). 

II 398 dicöXYjcpK;] -fi-^om eicCoxeoi; (om. U) 474 ji.68oo] t6|xod 
(om. UD). 

Kax {r^tpeiov. 

III 282 ßeßcSia] 6T:ißeßT^x6Ta. 

Kwaxal TüpoYvcooetc. , 

V 588, 5 aTToXi^cj^is;] -fiiioo^ al (ora. U) xaiao^eaeK; 11 dTco- 
XyjcJ^iv] -fiifoo^ (om. U) xatdoj^eoiv (om. D) 4 xdxioiov] iXsOptov (in 
text. D) 16 acpo8p6Tspa] Soacpopcotepa (om. U, in text. D). 



II. Scholien aus F. (vergl. S. 121, 1). 

riepl cpuaioc dvdp(6icoo. 
VI 32, 1 L. d'ftxei] sp^jeiai 3 dxooetv] icpbc TcapaSoj^i^v. -zh 7rd|x- 
Trav] "^xb 5Xov. ibid.]"^ 6 ydp X6yoc 6 uepl t^; cpooio; toö dvöpc&Troo 
uoXü; xal SüaSteSfTYjToc • Set ydp o5v xbv dxpoc&fxevov ßaa dvYJxet eU 
T-Jjv laxpix-Jjv laöta xal |x6va XeYetv, xd 8s XotTcd feSv ux; daüvxeX^ orpb«; 
aoxT^v 1 1 ifjspa] d 13 [xapxüpia] Trapaoxdoetc 1 4 icpoaxpeovxat] 
jfpÄvxai' ej^oüoi 17 dxpoaxscov] x(3v 34, 6 dooveo(T]<;] a 9 (jloüvov] 
(x6vov 1 ItcCXo^ov] * aoixiuepaaixa 1 1 icoteövxai] icotoövxai 1 3 fuxaX- 
Xdoastv] [xexaßdXXetv. iBsyjv] a 16 aiSe] oüxüx; 36, 4 tTjat;] a Oepa- 
Tztia 6 {Ssr^v] a 7 (Spr^v] a. i?]XtxtY)<;] a 8 beov] Ivxi; üTcdpj^ov 9 
(opvjv] a 14 topYj;] a . ^t))^p^;] a 15 dvd^xac dicocpavfi] dvavxtppi^- 
xoi)^ dTToSeC^SK; d7ro8e(5«> 16 cpdtvst] cp&e(pexat 38, 1 6|x6cpoXa] 6ji.o- 
Yev^ 7 xpi^ato;] a . (puoio<;] eox; 1 1 dicojjcopeetv] dTcepj^ea&at öiroaxpe- 
cpetv 18 ^üveoxrj oüvsttt^y^ (^*^) ^0, 3 xpig'oio;] a 6 xexpYjjxevov] a 
7 5t(opiov] 6 xiico;, x6 (X6po<; 8 ÖTcspTCiixuXdixevov] uXr^poöixevov 42, 7 
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StT^XXaxxai] StaXXdrret, Stacpspsi 15 i^jp-ep^j'^] ex 44, 2 6x6oa] oicooa 

11 jfpeovxat] Xi-^ooai 23 eveov] IvüTrdpxov 46, 5 dxpYjTsaxaTov] d(xt- 
^soiaTov 11 TSxixT^pta] Br^Xcooet; 14 ßdr;] a 15 ßiirjc] a 18 YvotY]<;] 
voT^aat<;. xotaBe] hi cov Xe^co 19 of8*^(xaTa] ÖYX(6|xaTa 20 copr^v] a 
48, 3 TotaSe] oTc XeSco 6 dstpexat] atpsiat, ü'j>o5Tat 7 icapaxefvei] 
aS^exat 9 depCTjv] a 10 (ßpr^v] a 13 Ö£p(Y)<;] a. s(oütoG] laüioö 
50, 1] "^svTaSda x6o(xo) efxdCet T?iv dvöpcDTrov loc ^äp hh<^ xoo|xtxo5 
otoijjetoo exXeXoiTTÄxo; cpdapetV) av oü|X7ra;, o3x(ü xal x^f^^^ ^^^ ^^^» '^^ 
Cttiov <pdetpexat. 6 svtaox«) xoxe] uoxs 7 xoxs (xsv] iroxs 9 xaXeo- 
(xsvTj] 6vo(xaCo(xevY] . (xapxüptov] uapdoxaoic;. oa<psox£pov] xa&apcoxepov 

12 •^po(;] xoG eapo<; 52, 1 f^oOai] a 4 6x6oa] ic 7 {^xai] a 9 
(ßpr^ot] atc . i?]Xix(r,ai] at; 11 iTjOt;] a 54, 2 öa)pT^oo(xsv(o>^ (sie)] *iJjyoüv 
x<5v ot^ov Tctvofievcüv uXeiaxo^ 9 Trscppaaxai] XeXexxat 1 3 i?]Xtxi7jv] a. 
dcpatpeovxa] exßdXXovxa 1 7 6x6xav] u 20 vocr/ipi^v] e av 56, 1 ttoi- 
esadat] etoSai 3 5x(0(;] tc 4 dcpatpsovxa] oxeptoxovxa . efco&et] eiyt aüvr^- 
fteCav (sie) 5 (xexaßaXr^ (sie)] ixexaßXTjd^. vecoxepov] Sirep oöx -^v 8 
eotot] efaeX&ot 9 lüpoixr^&eso&at] Trpovoeto&at 10 e<; Suvap-tv] xa&öaov 
8ovax6v 15 iroveofAsvoü] t:ovoi)|X£voo 58,5 Sn^xst] xaxaßaivst 8 o5axa] 
(oxia 10 'l'^a^] "^^oat xal ']^oial xal cj^üai ai Xaif6v£c >) xd vÄxa Tcapd 
xo5 'jiauw 1?] sTTtcj^aüoüaa adpS eTTiTToXf^^ 65oa xou; j^oxsok;. Spxtac]/^^^ 

13 t^^^"^^] '^^^ oTTto&ev xoS Y'^vaxo^ [xep£v 60, 9 xeXsüxÄatv] irapa- 
Yivovxai. ttiSs] ösaeo)^ 10 icdixiroXXat] ifj^oüv tcoXü 17 oüXXsYeo&ai] 
aüvdYeoöai 18 T^xtaxa] oü8a|x(3<;. ISairtVr^^] £Satcpr/]<; 62, 1 öcpiaxa- 
xat] ev ü7rdp$£t eoxl. axsp] X">P^^ 2 Ö7tox<»)pT^|xaxa] xd dico7raxo6|xeva 
3 xpiT^xovxa] a 7 upoxspYj;] a 64, 1 xoüxsoü] xouxoo 13 wpvjv] a 
1 6 docpaXeaxaxa] (Jpdoxaxa . StaYopeüeaöai] TTpoXe^eiv 1 7 tTjoiv] a 66, 
11 ocpsiüv] aoxÄv. x^oi] xau. dicoxsxpiixevYjotv] [i£vat(; 13 /aXeofievoc] 
^jvo(xaC6[ievoc 1 4 dxprjxeaxdrr^«;] a d(xtYoö(; 1 6 axe] xaöd 68, 6 Soa- 
aTidXXaxxov] 8uoxoX(o^ dTcaXXaxxofxevov 7 eovxcov] xoyXö^'^^^'^^'^ ''^ ica- 
oscDv] Traacov. ßXcov 13 (oprj a. 



Die mit * bezeichneten Glossen sind mit schwarzer Tinte und meist am 
Rande eingetragen, die übrigen mit rother zwischen den Zeilen. 
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